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Ihnen wünsche ich eine anregende Lektüre und auf Ihrem 

„Radl“ allzeit eine gute und sichere Fahrt.

Liebe Radler!

Immer mehr Menschen in Deutschland fahren gerne Fahrrad – 

im Alltag, in der Freizeit oder im Urlaub. In neun von zehn deut-

schen Haushalten fi ndet sich mindestens ein verkehrstaug-

liches Fahrrad, so dass wir mit Fug und Recht sagen können: 

Deutschland ist nicht nur eine Auto-Nation, sondern auch eine 

Fahrrad-Nation. Das Fahrrad ist in idealer Weise umwelt- und 

klimafreundlich. Es ist sauber, verursacht keinen Lärm und ver-

bindet darüber hinaus individuelle Mobilität mit individueller 

Gesundheitsvorsorge. Und – das Radfahren schont das Porte-

monnaie.

Rund zehn Prozent aller täglichen Wege werden in Deutschland 

mit dem Fahrrad zurückgelegt. Das ist bereits ein lobenswerter 

Anteil, den wir aber durchaus noch erhöhen können. Unsere 

Nachbarländer Niederlande und Dänemark zeigen, dass dies 

möglich ist. Deshalb ist der Radverkehr ein fester Bestandteil 

der integrierten Stadt- und Verkehrspolitik meines Ministeriums. 

Zusammen mit den Ländern, Kommunen, Fahrradverbänden 

und anderen, die sich für mehr Radverkehr engagieren, wol-

len wir nicht nur erreichen, dass in Deutschland mehr Rad ge-

fahren wird. Wir möchten auch, dass der Fahrradverkehr mehr 

Aufmerksamkeit erhält und die Verkehrssicherheit für Rad-

fahrerinnen und Radfahrer noch weiter verbessert wird.

Eine erfolgreiche fahrradfreundliche Gestaltung unserer Städte 

und Gemeinden fi ndet maßgeblich vor Ort in den Kommunen 

statt.  Dieser vorbildliche Exkursionsführer wird mit Mitteln aus 

dem Nationalen Radverkehrsplan unterstützt. Er bietet erst-

malig eine Übersicht von Fahrrad-Routen und vor allem auch 

Radverkehrsstrategien von Städten, die beim Thema Fahrrad-

freundlichkeit als beispielgebend gelten.

GRUSSWORTE

Dr. Peter Ramsauer

Bundesminister für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung
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Ich möchte mich herzlich beim Bundesminister für Verkehr, 

Bau und Stadtentwicklung für die fi nanzielle Förderung mit 

Mitteln des Nationalen Radverkehrsplans bedanken, ebenso 

wie bei unseren Partnern, den Städten, die sich bereit erklärt 

haben, an diesem Exkursionsführer mitzuwirken.

Radverkehr ist schon heute ein Gewinn für unsere Städte, ein 

positiver Standortfaktor und ein wichtiges Element lokaler 

Lebensqualität. Lassen Sie uns gemeinsam daran arbeiten, 

diese Entwicklung voranzutreiben.

Liebe Radfahrer,

Fahrradfahren ist klimafreundlich, gesund und entlastet das 

Verkehrssystem. Gründe genug, den städtischen Radverkehr 

mit allen Mitteln zu unterstützen. In Oldenburg ist das Rad-

fahren Bestandteil lokaler Identität. Hier lernt man bereits von 

klein auf, die Stadt alltäglich per Rad zu erfahren. 

Diese positive Grundhaltung ist es wert, nicht nur erhalten, son-

dern auch gefördert zu werden. Komfortable und schnelle (Rad-) 

Wege sollen Anreize bieten, ebenso wie angemessene Abstell-

anlagen und Fahrradstationen. Aber auch die Einbindung des 

Radfahrens in unser städtisches Tourismus-Programm, spe-

zielle Veranstaltungen und nicht zuletzt die ständige Kommu-

nikation mit den Radfahrern selbst stärken den Radverkehr in 

seiner Funktion für die Menschen und für die Stadt. 

Wir sind stolz darauf, dass der Radverkehr stadtweit mit über 

42 Prozent nahezu gleichauf liegt mit dem motorisierten Indi-

vidualverkehr. Besonders für die Innenstadt ist das eine spür-

bare Entlastung. Bei den jungen Menschen und über kurze 

Strecken ist das Fahrrad in Oldenburg sogar das Verkehrsmittel 

Nummer eins.

Aber nicht nur aus Oldenburg gibt es in diesem Zusammen-

hang Positives zu vermelden. Andere Städte verfolgen ebenso 

interessante wie erfolgreiche Strategien. 

All diesen Ideen und Anstrengungen trägt diese Veröffent-

lichung Rechnung, indem sie über beispielhafte Lösungen in-

formiert und Anreiz bietet für persönliche „Erfahrungen“ mit 

dem Fahrrad vor Ort. 

GRUSSWORTE

Prof. Dr. Gerd Schwandner

Oberbürgermeister der Stadt Oldenburg
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Daten und Fakten
Name der Stadt:  Berlin

Einwohnerzahl: 3.443.570

Fläche:  891,9 km2

Webpräsenz:  www.stadtentwicklung.berlin.de

Anteil des Radverkehrs: 13% vom Gesamtverkehrsauf-

 kommen der Wohnbevölkerung

 (Stand 2008)

Sehenswürdigkeiten
Alexanderplatz, Berliner Dom, Berliner Fernsehturm, 

Berliner Mauer, Berliner Rathaus (Rotes Rathaus), 

Brandenburger Tor, Bundeskanzleramt, East Side Gallery, 

Gendarmenmarkt, Hackesche Höfe, Holocaust Mahnmal, 

Kaiser-Wilhelm-Gedächtniskirche, Kurfürstendamm, 

Museumsinsel, Pergamonmuseum, Potsdamer Platz, 

Reichstag, Schloss Bellevue, Schloss Charlottenburg, 

Siegessäule, Unter den Linden

Kontakt 
Berlin

Senatsverwaltung für Stadtentwicklung, 

Abt. Verkehr

Am Köllnischen Park 3

10179 Berlin

Kontaktpersonen: 

Burkhard Horn

Telefon: 0 30/9025-16 50

Fax: 0 30/9025-16 75

E-Mail: burkhard.horn@senstadt.berlin.de

Heribert Guggenthaler

Telefon: 0 30/9025-12 87

Fax: 0 30/9025-10 50

E-Mail: heribert.guggenthaler@senstadt.berlin.de

BERLIN

Berlin ist mit über 3,4 Millionen Einwohnern die größte Stadt 

Deutschlands. Das Gebiet Berlins ist unterteilt in zwölf Bezir-

ke, die ihrerseits wiederum in insgesamt 95 Ortsteile unterteilt 

sind. Diese Polyzentralität macht Berlin zu einer „Stadt der kur-

zen Wege“ – die Berliner lieben „ihren“ Kiez. 

Berlin wird von den Flüssen Havel und Spree durchquert, hat 

aber auch zahlreiche Seen im Stadtgebiet. Zusammen mit 

großen Parks, Wäldern und anderen Freifl ächen hat die Stadt 

einen hohen Naherholungswert. 

Die Metropole Berlin gilt als Weltstadt der Kultur, Politik, Me-

dien und Wissenschaften. Sie ist ein wichtiger europäischer 

Verkehrsknotenpunkt und eine der meistbesuchten Städte des 

Kontinents. In der Stadt studieren an insgesamt 31 Universi-

täten und Hochschulen, darunter vier Kunsthochschulen, rund 

135.000 Studenten. Die vier Berliner Universitäten stellen ge-

meinsam etwa 100.000 Studenten (Stand: WS 2008/2009). 

Berliner Dom auf der Museumsinsel
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Das Kulturangebot zahlreicher Theater, Orchester und Museen 

wird ergänzt durch eine breite, innovative Kreativszene, die 

viele junge Menschen in die Stadt lockt.

National und international ist Berlin ausgezeichnet angebun-

den. Mit der Inbetriebnahme des neuen Großfl ughafens Berlin 

Brandenburg International (BBI) in 2012 werden die bisheri-

gen Flughäfen Tegel und Schönefeld geschlossen. Auch über 

die Schiene ist Berlin über zahlreiche ICE- und IC-Linien bes-

tens aus allen Richtungen erreichbar, nicht zuletzt durch die 

Inbetriebnahmen des neuen zentralen Hauptbahnhofs und 

des Nord-Süd-Tunnels im Jahr 2006. Per Auto ist Berlin über 

leistungsfähige Autobahnen zu erreichen. Der Autobahnring 

um Berlin herum (A 10) hält die Stadt vom Durchgangsverkehr 

frei und die Stadtautobahn (A 100) verteilt den Verkehr inner-

halb der Stadt. Auch die 2008 eingeführte Umweltzone trägt 

dazu bei, die Innenstadt von den negativen Umweltfolgen des 

Autoverkehrs zu entlasten.

Das Berliner Angebot im öffentlichen Personennahverkehr hält 

mühelos Vergleichen mit europäischen Maßstäben stand: Es 

gibt 15 S-Bahn-Linien (betrieben von der S-Bahn Berlin GmbH) 

sowie neun U-Bahn-, 23 Straßenbahn-, 150 Bus- und sechs 

Fährlinien (alle betrieben von der Berliner Verkehrsgesell-

schaft BVG). Ein dichtes Netz von Regionalverkehrslinien ver-

bindet Berlin mit seinem Umland.

Rotes Rathaus – Regierungssitz des Oberbürgermeisters

Straße des 17. Juni mit Siegessäule am Großen Stern
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„Sie glauben immer noch, Fahrrad gefahren werde vorwiegend 

in Städten wie Münster, Bremen oder Erlangen? Ach, liebe Un-

schuld, was dort als Fahrradkultur herbeigesehnt wurde, tobt 

heute in Berlin.“

(Frankfurter Allgemeine Sonntagszeitung, 27. Juli 2008)

Nachdem in den Jahren nach der Wiedervereinigung die Ver-

kehrspolitik in Berlin zunächst stark durch die infrastrukturel-

len Notwendigkeiten für das Zusammenwachsen von Ost und 

West geprägt war, steht spätestens seit dem Stadtentwick-

lungsplan Verkehr von 2003 das Ziel einer möglichst stadt- und 

umweltverträglichen Verkehrsentwicklung im Mittelpunkt, ver-

bunden mit einer Stärkung der Verkehrsmittel des „Umweltver-

bunds“ und einer Verringerung des Kfz-Verkehrs. Mittlerweile 

sind hier deutlich sichtbare Erfolge zu verzeichnen. Nach einer 

Haushaltsbefragung im Jahr 2008 ist der Anteil des Autover-

kehrs bei der Verkehrsmittelwahl der Berliner Bevölkerung auf 

32% gesunken, der öffentliche Personennahverkehr behält mit 

27% sein hohes Niveau, Fuß- und Radverkehr sind auf 28 bzw. 

13% (in manchen Bezirken über 20%) angestiegen.

Besonders der Radverkehr hat in den letzten Jahren deutlich an 

Bedeutung gewonnen: Täglich werden in Berlin ca. 1,5 Millio-

nen Wege per Rad zurückgelegt, bei weiter steigender Tendenz 

(und weiterem Potenzial: Fast 50% aller im Stadtgebiet zurück-

gelegten Wege liegen im Entfernungsbereich bis zu 5 km). 

Zu dieser Entwicklung hat nicht zuletzt die Radverkehrsstrate-

gie des Berliner Senats von 2004 beigetragen. Ausgehend von 

der Prämisse, dass Radverkehr als „System“ verstanden und 

entwickelt werden muss, von der Infrastruktur (Radverkehrsan-

lagen, Fahrradparken) über Verkehrsregelungen, Wegweisung, 

Service und Information bis hin zur Öffentlichkeitsarbeit, war 

es nur konsequent, an der Entwicklung der Radverkehrsstra-

tegie von vornherein alle Partner zu beteiligen, die zu diesem 

System beitragen können. Zu diesem Zweck wurde 2003 ein 

„FahrRat“ mit ca. 20 Mitgliedern einberufen, u. a. aus Verwal-

tung, Polizei, Verkehrsunternehmen, Verbänden und Fahrrad-

wirtschaft. Das Gremium trifft sich bis heute einmal pro Jahr, 

um den Stand der Umsetzung der Radverkehrsstrategie zu 

beraten, ggf. Nachsteuerungsbedarf festzustellen sowie die 

wechselseitige Verpfl ichtung der Mitglieder zur Umsetzung der 

Maßnahmen zu stärken. 

Die Radverkehrsstrategie umfasst (basierend auf z. T. quanti-

fi zierten Zielen) u. a. Handlungsschwerpunkte zu den Themen 

Infrastrukturausbau, Verknüpfung Fahrrad und öffentlicher 

Personennahverkehr, Verkehrssicherheit und Service/Kom-

munikation und formuliert entsprechende Maßnahmen. Seit 

ihrer Verabschiedung ist bereits viel erreicht worden, u. a. die 

Verdichtung des Radverkehrsnetzes in der Innenstadt (Schwer-

punkt Radfahr- und Schutzstreifen), der Ausbau des Radrou-

tennetzes, die Verbesserung der Radverkehrsinformation 

und der Start einer Imagekampagne mit dem Logo „FahrRad-

StadtBerlin“. Es bleibt aber auch noch viel zu tun. Zukünftige 

Herausforderungen liegen u. a. bei der Verbesserung der Ver-

kehrssicherheit (u. a. Entschärfung von Unfallschwerpunkten, 

Kampagnen zur verbesserten Regelakzeptanz und zum Konfl ikt-

abbau mit dem Fuß- bzw. Autoverkehr), den wachsenden Pro-

blemen mit großen Radverkehrsmengen (Radverkehrsanlagen 

und Fahrradparken) und dem weiteren Ausbau der Verknüp-

fung von Fahrrad und öffentlichem Personennahverkehr (B+R, 

modernes öffentliches Leihfahrradsystem mit Tarifi ntegration). 

Selbstverständlich darf auch Radverkehrspolitik nicht an der 

Stadtgrenze Berlins enden, die Zusammenarbeit mit dem Um-

land soll nicht nur bezüglich der Routennetz- und Infrastruktur-

planung weiter ausgebaut werden. 

BERLIN VERKEHRSPOLITIK
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Oberbaumbrücke – markantes neugotisches Brückenbauwerk
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10 Pariser Platz – verkehrsberuhigter Bereich

Der Pariser Platz ist ein ver-

kehrsberuhigter Bereich mit 

Tempo 10, das Brandenburger 

Tor ist für Kfz gesperrt. Der 

Platz ist nach historischem Vor-

bild neu gestaltet worden und 

das geschnittene Granitpfl aster 

ist zum Radfahren ideal geeignet.

 Unter den Linden – Busspur

Die Benutzung der Busspur 

durch Radfahrer wird in Berlin 

grundsätzlich bei fehlenden 

benutzungspfl ichtigen Radver-

kehrsanlagen gestattet. Der Bus 

kann die Busspur verlassen, 

um Radfahrer zu überholen. 

Bei Stau auf der Kfz-Spur ist auch der hinter den Radfahrern 

fahrende Bus noch schneller als die stehenden Kfz.

 Am Köllnischen Park 3 – Fahrradabstellanlagen 

im Parkstreifen

Vor der Senatsverwaltung für 

Stadtentwicklung wurden Fahr-

radabstellanlagen zu Lasten 

des ruhenden Verkehrs auf der 

Fahrbahn errichtet.

 Unterwasserstraße – für Kfz gesperrt

Die Unterwasserstraße ist nur 

für Fußgänger und Radfahrer 

freigegeben. An beiden Enden 

befi nden sich beleuchtete und 

damit auch bei Dunkelheit gut 

sichtbare Poller.

1

2

3

4

Am Köllnischen Park 3 – Öffentlichkeitsarbeit

Die Öffentlichkeitsarbeit der Senatsverwaltung für Stadtent-

wicklung zum Radverkehr wird neben dem Internetauftritt 

auch durch die Broschürenstelle dokumentiert. Ihr Sitz befi n-

det sich im überdachten Innenhof neben den ebenfalls für die 

interessierte Öffentlichkeit präsentierten Stadtmodellen.

 Oberbaumstraße – Querungshilfe

Der Europaradweg R 1 quert 

an einem unübersichtlichen 

Innenbogen unsignalisiert die 

Oberbaumstraße in Richtung 

Falkensteinstraße. Eine kleine, 

aber wirksame separate 

Aufstellfl äche ermöglicht 

ein sicheres Queren ohne Behinderung des nachfolgenden 

geradeaus fahrenden Radverkehrs.

 Mühlenstraße – Radfahrstreifen

Auf der von weit mehr als 

30.000 Kfz am Tag befahrenen 

Mühlenstraße wurden Radfahr-

streifen markiert. Diese Quer-

schnittsgestaltung bewirkte 

auch eine spürbare Dämpfung 

der Fahrgeschwindigkeit auf 

der durch zahlreiche Touristen frequentierten Straße entlang 

der East-Side-Gallery.

 Mühlenstraße/Straße der Pariser Kommune 

 – Knotenpunktsmarkierung

An diesem Knotenpunkt wurde 

eine Geradeausspur für Rad-

fahrer links von der Rechts-

abbiegespur markiert. Durch 

diese Spuranordnung werden 

die schweren Unfälle mit rechts 

abbiegenden Kfz vermieden.

7

5
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Linksabbiegen

Am Knotenpunkt Lichtenberger 

Straße/Landsberger Allee wird 

der indirekt links abbiegende 

Radfahrer in die Signalisierung 

mit einbezogen. Er erhält im 

Innenraum eine separate Auf-

stellfl äche und einen eigenen Signalgeber.

 Schönhauser Tor – gegenläufi ger Radweg in einer 

Einbahnstraße

Der Fernradweg Berlin–

Usedom wird auf der Alten 

Schönhauser Straße auf einem 

Radweg entgegen der Einbahn-

straße geführt und erhält am 

Knotenpunkt einen eigenen 

Signalgeber zur Querung der Torstraße.

 Torstraße/Gormannstraße – signalisierte Querung nur für 

Fußgänger und Radfahrer

Die signalisierte Querung 

der Torstraße einschließlich 

Straßenbahn nur für Fußgänger 

und Radfahrer unter beengten 

Platzverhältnissen verbindet 

die Fahrradstraßen Linien-

straße und Choriner Straße.

 Linienstraße – Fahrradstraße

Die Fahrradstraße bietet dem 

Radfahrer eine attraktive Stre-

cke zur parallel verlaufenden 

Torstraße, die aufgrund der 

städtebaulichen Gegebenhei-

ten keine Radverkehrsanlagen 

besitzt.

 Weinbergsweg – Radverkehrsführung auf 

Straßenbahngleisen

Die vorhandene Fahrbahn-

breite und der ruhende Verkehr 

lassen eine sichere Führung 

des Radverkehrs nur auf dem 

Gleisbereich der Straßenbahn 

zu. Zur eindeutigen Erkennung 

der Situation wurden Fahrradpiktogramme im Gleisbereich 

markiert.

 Oranienburger Straße – „Öffentliche Fahrräder“

Eine Fahrradmietstation mit 

19 Fahrrädern wurde im Rah-

men der Pilotphase Selbst-

bedienung für „Öffentliche 

Fahrräder“ errichtet. Nach 

einer Testphase sollen in der 

gesamten Innenstadt Fahrrad-

mietstationen errichtet werden.

 Oranienburger Straße/Friedrichstraße – ARAS

Zur Erleichterung des Links-

abbiegens und zur sicheren 

Führung der Radfahrer wurde 

an diesem Knotenpunkt in der 

Zufahrt Oranienburger Straße 

ein aufgeweiteter Radaufstell-

streifen (ARAS) markiert.

 Weg entlang der Spree

Dieser autofreie Weg mitten 

im Regierungsviertel dient zu-

gleich der Ortsverbindung und 

der Erholung und ist ein gutes 

Beispiel für die gelungene 

Integration der Radfahrer in die 

innerstädtischen Grünanlagen.
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Attraktive Stadt voller Lebensqualität

Bünde liegt in der Ravensberger Mulde zwischen Teutoburger 

Wald und Wiehengebirge in Ostwestfalen-Lippe. Rund 47.000 

Einwohnerinnen und Einwohner leben auf einer Fläche von 

59,3 km². 

Der Wirtschaftsstandort Bünde

Die Stärke von Bünde als Wirtschaftsstandort beruht auf der 

Vielseitigkeit seiner Wirtschaftsstruktur, einem Mix aus „Glo-

bal Players“, lebendigem Mittelstand und hervorragend quali-

fi zierten Arbeitskräften.

Zigarrenstadt mit lebendiger Geschichte

Das breit gefächerte Wirtschaftsspektrum ist ein Pluspunkt 

in Bünde. Das war nicht immer so. Vor über 150 Jahren be-

stimmte die Zigarre das wirtschaftliche und gesellschaftliche 

Leben in der Elsestadt. Noch heute erinnern Bauwerke, Namen 

von Straßen, Plätzen und Parks an eine bedeutende Epoche 

in der über 1150-jährigen Bünder Geschichte. 1862 wurden 

in Bünde 80 Millionen Zigarren hergestellt. Dank des hohen 

Steueraufkommens schwamm der Ort zeitweise im Geld. Die 

zunehmende Mechanisierung und die Konkurrenz durch die 

Zigarette läuteten langsam das Ende der Blütezeit ein. Im Jahr 

2010 sind noch drei Zigarrenhersteller in Bünde ansässig: 

Arnold André GmbH & Co. KG, August Schuster, Villiger Söhne 

GmbH & Co.

BÜNDE 

Daten und Fakten
Name der Stadt:  Bünde

Einwohnerzahl: ca. 47.000

Fläche:  59,3 km2

Webpräsenz:  www.buende.de

Sehenswürdigkeiten
Museumsinsel Bünde (Deutsches Tabak- und Zigarren-

museum, Dobergmuseum – Geologisches Museum 

Ostwestfalen-Lippe, Heimatmuseum Striediecks Hof)

Naturdenkmal Doberg, Pauluskirche, Laurentiuskirche, 

Universum

Kontakt 
Stadt Bünde

Bahnhofstraße 13 + 15

32257 Bünde

Kontaktpersonen: 

Thomas Schuh

Telefon: 05223/161-348 

Fax: 05223/1616-348 

E-Mail: t.schuh@buende.de 

Bernd Holtmeier 

Telefon: 0 52 23/1 61-3 28

Fax: 0 52 23/16 16-3 28

E-Mail: b.holtmeier@buende.de 

Zigarrenpioniere Steinmeister & Wellensiek 

BÜNDE

ist fahrradfreundlich
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Sehenswürdigkeiten

Zeugen und Dokumentationen zur Bünder „Blütezeit“ beher-

bergt das Deutsche Tabak- und Zigarrenmuseum. Eine weitere 

Bünder Besonderheit ist das Dobergmuseum – Geologisches 

Museum Ostwestfalen-Lippe. Zu den dortigen Exponaten ge-

hören das 3 m lange Skelett einer Seekuh und der 1 m große 

Schädel eines Zahnwales. Diese beiden seltenen Funde stam-

men zusammen mit vielen anderen Fossilien aus dem Doberg 

– einem „Meerwasseraquarium aus Stein“ im Südosten der 

Stadt. Er ist ein Naturdenkmal und der einzige Ort in Nordeuro-

pa, wo das gesamte Oligozän erhalten ist. 

Einkaufsstadt zum Bummeln und Entspannen

Bünde ist eine freundliche, verkehrsgünstig gelegene Ein-

kaufsstadt mit hoher Zentralität zum Umland. Die Besucherin-

nen und Besucher können auf den stadtzentralen Parkplätzen 

an 365 Tagen im Jahr kostenlos parken. 

Bünde hat bewusst in die Zukunft investiert und die Fußgän-

gerzone neu und modern gestaltet. Das Geschäftsband in 

1-a-Lage erstreckt sich vom Tönnies-Wellensiek-Platz über Teile 

der Eschstraße und der Bahnhofstraße bis zum Rathausplatz. 

Straßencafés und Eisdielen sind beliebte Ruhezonen für Jung 

und Alt.

In Bünde als fahrradfreundliche Stadt in NRW sind alle Stadt-

teile in das komplett ausgeschilderte örtliche Radverkehrsnetz 

einbezogen. Die Strecken führen die Radler über verkehrsar-

me Straßen, möglichst fern vom Kfz-Verkehr. Einzelheiten über 

das 120 km umfassende Radverkehrsnetz enthält der RAD-

stadtplan Bünde. Über das Radnetz NRW ist Bünde an die um-

liegenden Städte und Gemeinden angebunden. Am Bahnhof 

bietet die Radstation Bünde neben vielen Serviceangeboten 

ein wettergeschütztes Fahrradparkhaus an. Das Volksradfah-

ren und der Fahrradtag „1000 Räder Bünde“ Anfang Juli ist der 

Höhepunkt des Bünder Radelsommers.

Freizeit, Naherholung und Erlebnis wachsen auch in Bünde 

immer mehr zusammen. Erlebniseinkauf, Feste und Jahrmärk-

te in der Innenstadt, Kuren im Bauernbad Randringhausen, 

Kultur- und Unterhaltungsangebote in der Stadthalle und an 

vielen anderen Orten stehen im Mittelpunkt des geselligen 

Miteinanders.

BÜNDE

Laurentiuskirche Fahrradtag „1000 Räder Bünde“Doberg – Meerwasseraquarium aus Stein
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Verkehrspolitik in der Kommune und die Bedeutung 

des Radverkehrs

Radverkehrsförderung in Bünde wird seit 20 Jahren durch die 

Kommunalpolitik getragen und von der Verwaltung in Zusam-

menarbeit mit vielen Partnern umgesetzt. Kommunalpolitisch 

abgestimmte Zielsetzungen und Leitbilder zur Stadt- und Ver-

kehrsentwicklung beinhalten die Förderung von Radverkehr 

und Nahmobilität.

Der 2003/2004 durchgeführte Bypad-Prozess (Qualitätsma-

nagement im Radverkehr) hat die Zusammenarbeit von Politik, 

Verwaltung, Polizei und ADFC als Vertreter der Radler weiter 

gestärkt.

In Bünde verstehen wir „Radverkehr als System“ in einem Zu-

sammenspiel von Infrastruktur, Service und Kommunikation. 

Im Stadtbild und im jährlichen Radelprogramm ist das ables-

bar und die Radler selbst haben den Erfolg durch den bundes-

weit 5. Platz im ADFC-Fahrradklimatest 2005 bestätigt.

Begonnen hat die Radverkehrsförderung 1992 mit der Kon-

zeption eines ganz neuen 120 km langen Radverkehrsnetzes. 

13 Linien führen vom Bünder Zentrum in die einzelnen Stadt-

teile und Nachbargemeinden und sind durch drei Ringlinien 

„spinnennetzartig“ verbunden. Um unabhängig von den ande-

ren Straßenbaulastträgern zu sein, wurden als Trassen haupt-

sächlich städtische Straßen gewählt. Der Radverkehr wird ge-

bündelt auf den gut und angenehm zu befahrenden Strecken 

durch Tempo-30-Zonen, über verkehrsarme Straßen und be-

festigte Wirtschaftswege zwischen den Stadtteilen. Wichtige 

Querungsstellen über die Hauptverkehrsstraßen sind mit Mit-

telinseln und Anforderungsampeln für Radfahrer gesichert. Die 

schnelle und konsequente Umsetzung dieses Radverkehrs-

konzeptes in den Jahren 1993 bis 1998 war Hauptgrund für 

die Auswahlkommission, die Stadt Bünde im Jahr 2000 in die 

Arbeitsgemeinschaft fahrradfreundliche Städte, Gemeinden 

und Kreise in Nordrhein-Westfalen e.V. aufzunehmen.

Darüber hinaus bieten an den städtischen und klassifi zierten 

Hauptverkehrsstraßen Radwege, Radfahrstreifen, Schutzstrei-

fen, Aufstellbereiche vor Signalanlagen und Linksabbiegespu-

ren den Radlern eine gute und sichere Infrastruktur.

Die schon 1997 aufgestellte Radwegweisung wurde 2008 

durch die Beschilderung des landesweiten Radverkehrsnetzes 

NRW erneuert und ergänzt.

BÜNDE VERKEHRSPOLITIK

Kreisverkehrsplatz mit Radfahrerfurt und Zebrastreifen

Straßenplanung für den Radverkehr
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Sommer-Radelaktionen motivieren, das Fahrrad ausgiebig zu 

nutzen. Der RADstadtplan Bünde, mehrere Themen-Radelrou-

ten sowie Fernradrouten laden zum Radeln ein. Auf der Route 

in diesem Exkursionsführer präsentiert Bünde, wie vielfältig 

„Radverkehr als System“ aussehen kann.

BÜNDE VERKEHRSPOLITIK

Gute Fahrradabstellanlagen sollten selbstverständlich sein 

und werden an verschiedenen Stellen im Stadtgebiet angebo-

ten. Im Bereich der Fußgängerzone parken Fahrräder an drei 

überdachten Fahrradabstellanlagen und an weiteren 40 de-

zentralen Fahrradbügeln. Die Radstation am Bahnhof wird seit 

1999 von einem privaten Betreiber erfolgreich geführt. Weiter-

führende Schulen sind mit abschließbaren oder durch einen 

Chip zu öffnende Fahrradabstellanlagen ausgestattet.

Schüler zum Radfahren zu bewegen ist ein weiteres Ziel in Bün-

de. Das mit dem Gymnasium am Markt und der Polizei erarbei-

tete und umgesetzte Projekt „It’s cool to bike to school“ hat 

die Fahrradnutzung der Schüler dort erheblich gesteigert und 

ist vom ADAC 2008 im Rahmen des Wettbewerbs „Kinder sicher 

unterwegs in Städten“ als Bundessieger prämiert worden.

Zur Förderung eines fahrradfreundlichen Klimas erfolgt eine 

umfangreiche Marketing- und Öffentlichkeitsarbeit. Seit über 

zehn Jahren sind Marke und Logo „Bünde ist fahrradfreund-

lich“ im gesamten Stadtmarketing integriert und positioniert.

Jährliche Fahrradaktionstage wie „1000 Räder Bünde“, „Else-

Werre-RadTag“, Spezialradmesse mit integrativer Radtour und 

Schutzstreifen an Hauptverkehrsstraße Fahrradabstellanlage an der Fußgängerzone
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Die Radstation am Bünder 

Bahnhof wird seit 1999 

erfolgreich von einem privaten 

Betreiber geführt. Der 24-h-

Zugang ist durch einen elektro-

nischen Chip und seit 2009 

auch mit der einmal registrier-

ten EC-Card möglich. Neben dem Radstations-Kernsortiment 

bietet die Meisterwerkstatt alles rund ums Rad.

 Bahnhofstraße – Tunnel 

Radler dürfen diese ampelgere-

gelte einspurige Unterführung 

durch die Zusatzbeschilderung 

„Radfahrer frei“ auch bei Rot 

vorsichtig befahren. Unfälle 

sind hierdurch nicht entstan-

den, da eine ausreichende 

Breite für Kfz, Radler und Fußgänger vorhanden ist.

 Lübbecker Straße

Die Benutzungspfl icht für alle 

„linken“ Radwege innerorts 

wurde gemäß der StVO-Novelle 

vom September 2009 aufgeho-

ben und durch ein Benutzungs-

recht ersetzt.

 Borriesstraße

Radfahrstreifen sind auf 

Landes-, Kreis- und Stadtstra-

ßen schon seit vielen Jahren 

angelegt. Rotmarkierungen an 

den Einmündungen verbessern 

die Verkehrssicherheit.

 Mindener Straße

Schutzstreifen für Radfahrer 

sind an vielen Hauptverkehrs-

straßen markiert, an denen der 

Platz für Radfahrstreifen fehlt. 

Ein absolutes Halteverbot ist 

dort überall ausgewiesen. Fahr-

radweichen dienen an vielen 

Stellen der sicheren Überleitung verschiedener Radverkehrs-

anlagen.

 Penningstraße

Einbahnstraßen sind in Bünde 

für den Radverkehr gegen-

läufi g geöffnet. Die markierte 

Fahrradweiche zu Beginn der 

Penningstraße sorgt für einen 

freien Einfahrbereich und 

sicheren Verkehrsablauf.

 Strotweg – Realschule Mitte

Sicheres Fahrradabstellen ist 

Bedingung für den Gebrauch 

guter und verkehrssicherer 

Fahrräder durch die Schüler. 

Zur Straße abschließbare oder 

durch einen Chip zu öffnende 

Abstellanlagen wurden an 

vielen weiterführenden Schulen installiert.

 Elsedamm

Längsmarkierungen auf Radwe-

gen verbessern in Kurvenberei-

chen die Übersichtlichkeit und 

weisen auf Pollerstandorte hin.
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An Freizeit- und Fernradrouten 

laden ansprechende Rastplätze 

die Radler zum Verweilen ein.

 Bahnhofstraße/Elsedamm

Das Bünder Radverkehrsnetz 

mit 13 Linien in die Ortsteile 

und angrenzenden Städte und 

drei verbindenden Ringrouten 

hat hier seinen Mittelpunkt. 

175 Tabellenwegweiser 

und 500 Zwischenwegweiser 

beschildern das 120 km lange Radverkehrsnetz.

 Bismarckstraße

Auch hier wurden beim Neu-

bau der Straße Schutzstreifen 

angelegt. Bushaltestellen und 

Zebrastreifen mit Mittelinseln 

sind gut integriert worden.

 Frühlingsweg/Elsedamm

Auf der 1000 m langen Tacho-

messstrecke können Radler 

ihren Tacho überprüfen. 

Wie die passende Einstellung 

vorzunehmen ist, verraten 

die Schilder am Anfang und 

am Ende der Strecke, die 

von einem Fahrradhändler gesponsert wurden.

 Marktstraße

Auf Radfahrstreifen können 

Radler zur Signalanlage hin 

in den Sichtbereich der Kfz 

vorfahren und sich in den 

markierten Aufstellbereichen 

sicher vor den Autos einord-

nen.

 Fünfhausenstraße

Die direkt am Gymnasium ver-

laufende Fünfhausenstraße ist 

als Fahrradstraße ausgewiesen 

und umbeschildert worden. 

Mit kostengünstigen beglei-

tenden Maßnahmen wurden 

die Fahrbahn verschmälert, 

Einengungen geschaffen und ein Zebrastreifen an der Zufahrt 

zur Fahrradabstellanlage der Schule angelegt.

 Lettow-Vorbeck-Straße/Elsedamm

Die rot markierte Links-

abbiegespur bietet eine 

sichere Aufstellfl äche zum 

querenden Elseradweg. Auf 

dieser Hauptradroute durch 

die Bünder Innenstadt sorgt 

eine Anforderungsampel mit 

separaten Pfosten für Radler für die sichere Überquerung der 

Hauptverkehrsstraße.
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Streckenlänge: 18,6 km
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Herz und Seele der Stadt ist der Hafen, der in den vergangenen 

Jahren vom Stückgut- zum Mehrzweckhafen umstrukturiert 

wurde. Neben Autos – unter anderem aus dem Emder VW-Werk 

– werden heute Windkraftanlagen produziert und in die ganze 

Welt verschifft.

Emden hat viele Seiten, die es lohnt kennenzulernen

Ein Besuch in der Kunsthalle, die Henri Nannen seiner Heimat-

stadt schenkte, ist ein „Muss“. Emdens große Vergangenheit ist 

im Ostfriesischen Landesmuseum im Rathaus am Delft zu be-

wundern. Oder wie wäre es mit einem Hauch Seefahrtsroman-

tik, z. B. an Bord des Museumsfeuerschiffs „Deutsche Bucht“, 

des „Segelloggers AE7“ oder bei einer Hafenrundfahrt. Emden 

macht es möglich – genauso wie die Begegnung mit Otto und 

seinen Ottifanten im Schmunzelkabinett „Otto-Huus“.

Emden ist für Besucher nicht nur ein beliebtes städtetouristi-

sches Ziel, sondern auch zentraler Ausgangspunkt für eine Er-

kundung des reizvollen ostfriesischen Umlands – am besten 

natürlich mit dem Fahrrad.

Wasser, Kultur und Stadtleben: 

Willkommen in der Seehafenstadt Emden!

Liebens- und lebenswert, traditionell und aufgeschlossen, 

unterhaltsam und sportlich, natürlich und grün – das ist die 

Seehafenstadt Emden.

Emden, das stolz auf eine 1200-jährige Geschichte blickt, 

ist das wirtschaftliche und kulturelle Zentrum Ostfrieslands. 

Kaum eine andere Stadt hat in den vergangenen Jahren so viele 

neue und zukunftsweisende Impulse bekommen wie Emden. 

EMDEN

Daten und Fakten
Name der Stadt:  Emden

Einwohnerzahl: ca. 52.000

Fläche:  112,8 km2

Webpräsenz:  www.emden.de

Anteil des Radverkehrs: 30% (ermittelt im Rahmen 

 einer Haushaltsbefragung 

 zum Mobilitätsverhalten 

 im Frühjahr 2006)

Sehenswürdigkeiten
Rathaus (Ostfriesisches Landesmuseum), Kunsthalle, 

Johannes a Lasco Bibliothek, Neue Kirche, Gödenser Haus, 

Otto-Huus, Hafentor, Johanna-Mühle, Kesselschleuse, 

Wallanlagen, Ökowerk, Hafen, Dollart, Deich und Meer

Kontakt 
Stadt Emden

Frickensteinplatz 2

26721 Emden

Kontaktperson:  

Michael Bernhardt

Telefon: 04921/871215 

Fax: 04921/871223 

E-Mail: bernhardt@emden.de 

Kunsthalle Emden
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Promenade am Alten Binnenhafen



Notizen

24

im Jahr 2004 hat die Stadt Emden ein Projekt zur Intensivierung 

der Öffentlichkeitsarbeit mit dem Titel „Emders up Rad“ einge-

führt. Damit wurde die Akzeptanz des Rades als Verkehrsmit-

tel gestärkt und natürlich auch ein aktiver Beitrag zum Klima-

schutz geleistet. Der Begriff „Emders up Rad“ ist inzwischen 

als Dachmarke der Radverkehrsförderung in Emden etabliert.

Veränderung beginnt im Kopf! Entsprechend dieser Maxime 

setzt die Stadt Emden seither gezielt auf Öffentlichkeitsarbeit 

für das Rad. Verwaltungsintern fördert die Stadt den Radver-

kehr durch interdisziplinäre Kommunikation. Ein verwaltungs-

internes „Netzwerk Radverkehr“ wurde geknüpft und münde-

te in einer ständigen Arbeitsgruppe in Form eines „Runden 

Tisches“. Hier arbeiten Entscheidungsträger aus den Berei-

chen Umwelt, Stadtplanung, öffentliche Sicherheit, Baubetrieb 

sowie des ADFC, dessen 1. Vorsitzender zugleich ehrenamtli-

cher Fahrradbeauftragter der Stadt Emden ist, der Polizei sowie 

der Pressesprecher der Stadt Emden zusammen. Am „Runden 

Tisch“ werden aktuelle Verkehrsprobleme, Planungsaufträge, 

Bürgeranträge und Anregungen sowie Straßenbauplanungen

 

Emden setzt aufs Rad – oder „up Rad“, wie man hier sagt. Seit 

vielen Jahren ist Radverkehrsplanung konzeptioneller und in-

tegrierter Bestandteil der Emder Stadt- und Verkehrsplanung. 

Sowohl das Radfahren als auch die Radverkehrsförderung 

haben in Emden eine lange Tradition. Bereits zu Beginn der 

1980er Jahre hat der Rat der Stadt eine gesonderte Rad-

wegenetzplanung beschlossen. Dieser vorgelagert waren die 

Generalverkehrspläne aus den Jahren 1967 und 1976 sowie 

sektorale Verkehrsentwicklungskonzepte. Ab dem Jahr 2004 

wurde die Förderung des Radverkehrs in Emden intensiviert. In 

diesem Jahr hat der Rat einstimmig den aktuellen Verkehrsent-

wicklungsplan als Handlungsleitlinie beschlossen. Ziel der 

Verkehrsplanung ist, den immer noch zu erwartenden Anstieg 

des Kraftfahrzeugverkehrs sowohl durch ein attraktives Ange-

bot des öffentlichen Personennahverkehrs als auch durch die 

intensive Förderung des Radverkehrs zu begrenzen.

Neben Investitionen in den Ausbau der Infrastruktur sind ge-

zielte Kommunikation, Information und Motivation wesent-

liche Bestandteile der Emder Radverkehrsförderung. Ebenfalls 

EMDEN VERKEHRSPOLITIK

Postkarte Emders up Rad Bewachter Fahrradparkplatz zu den Matjestagen
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beraten und beurteilt mit dem Ziel, positive Lösungen für Fuß-

gänger und Radfahrer zu erarbeiten und umzusetzen. 

„Emders up Rad“ ist auf den Dialog ausgerichtet, die Identi-

fi kation der Emder Bürger mit dem Projekt wurde intensiv er-

arbeitet und letztlich auch erreicht. Die Kommunikation nach 

außen wurde in den vergangenen Jahren mit Hilfe von Fachbro-

schüren, Fahrradstadtplänen, Gewinnspielen, Beteiligungs-

aktionen, Zeitungskolumnen, Plakataktionen und Ähnlichem 

geplant und umgesetzt, so dass inzwischen ein fahrradfreund-

liches Klima unter allen Verkehrsteilnehmern geschaffen wur-

de, das ein faires und verständnisvolles Miteinander im öffent-

lichen Bereich gewährleistet.

Diese Bausteine und das gemeinsame Wirken von Verwaltung, 

Fahrradakteuren und Bürgern haben inzwischen zu einem Rad-

verkehrsanteil von 30% am Binnenverkehr geführt.

EMDEN VERKEHRSPOLITIK

Broschüre Arbeitswege in Emden

Fahrradstadtplan



Notizen

26 Bahnhofsvorplatz

Der Bahnhofsvorplatz, 2005 

völlig neu gestaltet, ist der Ver-

kehrsknoten zwischen allen 

Verkehrsarten. Radfahrer fi nden 

hier die für sie erforderliche 

Infrastruktur einschließlich aller 

Arten von Abstellanlagen.

 Ringstraße

In der Ringstraße ist aufgrund 

der geringen Straßenbreite 

ein Wechsel zwischen Radweg 

und Schutzstreifen notwendig. 

An der Kreuzung Große Straße 

befi ndet sich Emdens erste 

Fahrradschleuse. 

 Freizeitverbindung Promenade Binnenhafen

Der Alte Binnenhafen wurde in 

den vergangenen Jahren von 

Gewerbefl ächen zur urbanen 

Mitte Emdens entwickelt. 

Entlang der Promenade kann 

sowohl der Fußgänger als 

auch der Radfahrer Erholung in 

maritimem Flair fi nden. 

 Große Straße

Emdens Innenstadt verfügt 

über ein Netz an Fußgänger-

zonen. Diese bilden gleich-

zeitig wichtige Radverkehrs-

verbindungen, weswegen 

der überwiegende Teil der 

Fußgängerzonen für den 

Radfahrer zur Nutzung freigegeben wurde.

 Oldersumer Straße

Als einzige Fußgängerzone ist die 

Brückstraße am Alten Rathaus 

nicht für den Radfahrer freige-

geben; dafür wurde die parallel 

verlaufende Oldersumer Straße 

als Fahrradstraße ausgebaut. 

In Höhe des Stephansplatzes 

ist hier eine auf den Radfahrer abgestimmte bauliche Lösung 

erarbeitet worden.

 Lienbahnstraße 

In der Lienbahnstraße – Em-

dens erster Fahrradstraße – 

wurde die ehemals breite Ein- 

und Ausfahrtsituation durch 

Einbauten für den Radfahrer 

so verringert, dass Autofahrer 

sofort den Sonderstatus der 

Straße und deren Bedeutung für den Radverkehr erkennen 

können.
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 Freizeitverbindung Kesselschleuse 

Die Kesselschleuse – ein in Eu-

ropa einzigartiges Bauwerk – 

ist eine Rundkammerschleuse 

und verknüpft gleichzeitig vier 

Wasserstraßen miteinander. 

Entlang des Ems-Jade-Kanals 

verläuft ein Radwanderweg in 

reizvoller Landschaft über Aurich bis nach Wilhelmshaven.

7
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 Paddel- und Pedal-Station

Im Bereich der Wallanlagen 

und somit auch entlang der 

Radwanderrouten ist eine 

Paddel- und Pedal-Station 

eingerichtet. Hier können für 

Freizeit- und Tourismusakti-

vitäten Fahrräder und Boote 

gemietet werden.

 August-Bebel-Straße

Emden hat nach eingehender 

Prüfung durch alle erforder-

lichen Fachleute nahezu alle 

Einbahnstraßen gegenläufi g für 

den Radverkehr freigegeben. 

Stellvertretend hierfür steht die 

August-Bebel-Straße, die durch 

ihre Freigabe Wege im Stadtteil für den Radfahrer deutlich 

verkürzt.

 Friesen-Therme

Die Friesen-Therme – im Jahr 

2006 als Allwetterbad errichtet 

– appelliert mit ihren 87 Fahr-

radbügeln, also 174 Fahrrad-

stellplätzen, nicht nur beim 

Schwimmen und Saunen, son-

dern auch gleich auf dem Weg 

zum Vergnügen an den sportlichen Ehrgeiz ihrer Besucher.

 Auricher Straße

Die Auricher Straße ist eine 

der Hauptverkehrsachsen. Auf-

grund ihrer Länge ist es nicht 

möglich gewesen, die Fuß- und 

Radverkehrsanlagen in einem 

Zug zu erneuern, so dass der-

zeit auf der Ostseite der heutige 

Emder Standard mit Niveaugleichheit, Null-Absenkungen usw. 

dem Urzustand auf der Westseite gegenübersteht.

 Stadtgarten

Neben der zentralen Fahr-

radabstellanlage unter den 

Arkaden sind in den Fußgän-

gerzonen an vielen Stellen 

dezentrale Fahrradbügel vor-

handen, damit Einkaufen und 

Freizeitaktivitäten in Emden 

für den Radfahrer schnell und 

fl exibel möglich sind. Rad-

fahrer haben das Privileg, ihr 

Verkehrsmittel direkt vor dem 

Geschäft legal abzustellen.

 Wall

Die vollständig erhaltenen 

Wallanlagen – eine Seltenheit 

in deutschen Städten – dienen 

auch dem Radfahrer als schnel-

le, autofreie und erholsame 

Verbindung von A nach B. Da-

her führen auch alle Nah- und 

Fernradrouten über den Wall.
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Tradition und Moderne gehen in Freiburg Hand in Hand: Frei-

burg ist ein Zentrum von Forschungseinrichtungen und hat eine 

herausragende Exzellenz-Universität. Zahlreiche mustergültige 

Projekte im Solar- und Umweltbereich sowie die neuen Stadt-

teile Vauban und Rieselfeld mit zukunftsweisenden städte-

 baulichen Konzepten können hier besichtigt werden.

Die Stadt Freiburg, Oberzentrum im Südwesten Deutschlands, 

ist in den vergangenen Jahrzehnten für ihre Lebensqualität 

und für ihre umweltfreundliche Kommunalpolitik bekannt ge-

worden. Wesentlichen Anteil an diesem Ruf hat nicht zuletzt 

die Verkehrspolitik. Die Wechselwirkungen zwischen Stadtent-

wicklung, Verkehr und Umwelt wurden schon zu einem frühen 

Zeitpunkt erkannt und in nachhaltig wirkende Konzepte und 

Maßnahmen umgesetzt.

FREIBURG

Das Schwabentor in der Fußgängerzone

Die Stadt Freiburg hat für jeden Besucher besondere Ein-, An- 

und Aussichten zu bieten. Sie ist eine Stadt der Nachhaltigkeit, 

der Wissenschaft und der Kultur – und eine Stadt der Radler.

Neben dem angenehmen Klima und der herrlichen Landschaft 

am Fuße des Schwarzwaldes sind die historische Altstadt und 

das vielfältige kulturelle Angebot für die Bekanntheit und Be-

liebtheit der Stadt verantwortlich. 

Daten und Fakten
Name der Stadt:  Freiburg im Breisgau

Einwohnerzahl: ca. 220.000

Fläche:  153 km2

Webpräsenz:  www.freiburg.de

Anteil des Radverkehrs: 27% im Binnenverkehr 

 (1999)

Sehenswürdigkeiten
Altstadt mit Münster und Historischem Kaufhaus am 

Münsterplatz, große Fußgängerzone mit Pfl asterkunst und 

Bächle, Schlossberg mit Aussichtsturm, ökologischer 

Modellstadtteil Vauban; herrliche Umgebung mit Kaiser-

stuhl, Tuniberg und Markgräfl erland (für Tourenradler) 

sowie dem Schwarzwald (für Mountainbiker)

Kontakt 
Freiburg im Breisgau 

Garten- und Tiefbauamt

Fehrenbachallee 12

79106 Freiburg im Breisgau

Kontakt: Abteilung Verkehrsplanung

Telefon: 0761/201-4670 

Fax: 0761/201-4699 

E-Mail: gut@stadt.freiburg.de 



Notizen

31Freiburg

Reizvoller Blick über das Münster und die Altstadt FreiburgsDer Dreisamuferradweg verläuft durch die ganze Stadt und die Region.
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Bereits Ende der 1960er Jahre hat die Stadt ein integriertes 

Gesamtverkehrskonzept entwickelt, das damals schon Fuß-, 

Rad-, öffentlichen Personennah- und Autoverkehr gleicherma-

ßen berücksichtigte. Bis heute fi ndet die bundesweit beach-

tete Verkehrspolitik der Stadt darin ihre Grundlage. Die Stadt 

Freiburg hat das Ziel, die umwelt- und stadtverträgliche Ver-

kehrsinfrastruktur weiter auszubauen: Gute Angebote sollen 

das Umsteigen auf den „Umweltverbund“ Fuß, Rad und öffent-

licher Personennahverkehr ermöglichen und so den Autover-

kehr verringern.

Unzertrennlich: Stadt- und Verkehrsplanung

Freiburg ist eine „Stadt der kurzen Wege“ und will dies blei-

ben. Das Stadtbild und der Stadtraum sollen erhalten und die 

Umweltbelastung verringert werden. Dazu steuert die Stadt 

die Entwicklung des Einzelhandels mit einem Märkte- und 

Zentrenkonzept und erhält so ein vielfältiges Angebot in der 

Innenstadt und in den Stadtteilen. Nur wenn Ziele in der Nähe 

liegen, können Besorgungen gut zu Fuß oder mit dem Rad erle-

digt werden. Neuer Wohnraum der wachsenden Stadt Freiburg 

wird zu einem großen Teil in bestehenden Quartieren entwi-

ckelt, größere Wohngebiete werden von Anfang an mit dem 

öffentlichen Personennahverkehr erschlossen.

Flächendeckend verkehrsberuhigt

Ein entscheidendes Instrument für eine attraktive und lebens-

werte Stadt ist die Verkehrsberuhigung. 1973 erklärte Freiburg 

große Teile der Innenstadt zur Fußgängerzone. Seit den 1990er 

Jahren sind alle Wohnquartiere mit Ausnahme der Hauptver-

kehrsstraßen Tempo-30-Zonen oder Spielstraßen, hier wohnen 

90% der Menschen. Mit dieser weitreichenden Verkehrsberu-

higung wurde das Wohnumfeld aufgewertet und die Lärm- und 

Schadstoffbelastung durch den Autoverkehr gesenkt. Nicht 

zuletzt wurde die Verkehrssicherheit verbessert und ein attrak-

tives Netz für den Radverkehr geschaffen.

Radfahren: gesund und umweltfreundlich

Das Fahrrad hat sich in Freiburg zum unverzichtbaren und 

selbstverständlichen Verkehrsmittel entwickelt und entlastet 

die Stadt wesentlich von Lärm, Abgasen, Staus und zugepark-

ten Straßen. Gleichzeitig profi tieren auch die Radler selbst da-

von, da sie ihrer Gesundheit etwas Gutes tun. 

Freiburg hat erheblich in den Radverkehr investiert und so 

einiges für die Lebens- und Umweltqualität getan. Der erste 

Radwegeplan wurde bereits im Jahr 1970 erstellt. Damals gab 

es knapp 30 km Radwege – heute ist daraus ein Radverkehrsnetz 

mit 420 km fahrradfreundlicher Routen entstanden (170 km 

Radwege und -streifen, 120 km Wald- und Wirtschaftswege 

und 130 km fahrradfreundliche Straßen wie Tempo-30-Zonen). 

Zwischen 1982 und 1999 wuchs der Radverkehrsanteil inner-

halb der Stadt von 15% auf 27%. Mit diesen Werten steht Frei-

burg ganz weit vorne im Vergleich mit anderen Städten. Sowohl 

ADFC als auch ADAC bescheinigen Freiburg eine besonders 

große Fahrradfreundlichkeit.

Doch auf den Lorbeeren der Vergangenheit ruht sich Freiburg 

nicht aus. So baut das Garten- und Tiefbauamt das Radver-

kehrsnetz weiter aus, schließt noch vorhandene Lücken und 

optimiert die Sicherheit und den Komfort im vorhandenen 

Netz. Außerdem wurden und werden an wichtigen Zielpunkten 

Radabstellplätze eingerichtet. Allein in der Innenstadt gibt es 

über 5.000 davon. Und zusätzlich gibt es am Hauptbahnhof 

die Fahrradstation „mobile“ für 1.000 Fahrräder. Hier können 

auch Räder repariert oder geliehen werden, weitere Mobili-

tätsangebote ergänzen das Angebot.

FREIBURG VERKEHRSPOLITIK
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Fahrradstation mobile am Hauptbahnhof
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Trixi-Spiegel 

Der im Stadtgebiet vielfach 

eingesetzte aufgeweitete 

Radaufstellstreifen (ARAS) 

ermöglicht es dem Radverkehr, 

am wartenden Kfz-Verkehr 

vorbei zur Ampel zu fahren und 

dann zuerst und ungehindert abzubiegen.

Um die besonders gefährliche Situation im „Toten Winkel“ 

eines Lkw zu entschärfen, hat die Stadt Freiburg etwa 160 

Trixi-Spiegel aufgehängt, die dem Lkw-Fahrer die Sicht auf den 

Bereich neben ihm ermöglichen. Das Vorhaben wird wissen-

schaftlich begleitet.

  Eschholzstraße/Hohenzollernstraße/Friedrich-Ebert-Platz 

– Radstreifen mit Sicherheits-

trennstreifen und Querung mit 

separater Rad-Signalisierung 

In der Eschholzstraße (ca. 

3.000 Radler/Tag) wurde ein 

hinter dem Parkstreifen geführ-

ter Radweg in einen Radstrei-

fen umgewandelt, damit der Radverkehr für abbiegende Kfz 

besser sichtbar ist und selbst besser abbiegen kann. In einem 

Teilstück wird der Radverkehr über eine Busspur geführt.

An der Kreuzung Lehener Straße wird auch der Geradeaus-

Radverkehr auf dem Kfz-Rechtsabbieger geführt, um die 

typischen Konfl ikte bei einer Führung rechts daneben zu 

vermeiden. Für einen Geradeaus-Radstreifen war kein Platz.

In der Hohenzollernstraße wurde der Radstreifen mit einem 

Sicherheitstrennstreifen ausgeführt, damit ein Abstand zu 

sich öffnenden Autotüren oder ausparkenden Autos gewähr-

leistet ist.

Die Querverbindung über die Hohenzollernstraße am 

Friedrich-Ebert-Platz wurde optimiert und mit einer separaten 

Signalisierung (LSA) für den Radverkehr ausgerüstet. 

 Dreisamuferradweg und Hindenburgstraße

Der von bis zu 10.000 Radlern 

am Tag befahrene Dreisam-

uferradweg wird überwiegend 

kreuzungsfrei durch die 

gesamte Stadt geführt. Ein 

Teilstück verläuft über eine 

Erschließungsstraße, diese ist 

als Fahrradstraße (Anlieger frei) mit Vorfahrt ausgewiesen. 

Großfl ächige farbige Piktogramme erhöhen die Aufmerksam-

keit, diese werden auch auf den weiteren Freiburger Fahrrad-

straßen markiert. Freiburg hat neun Fahrradstraßen mit 

2,4 km Länge.

 Habsburgerstraße – Stadtbahn-„Kap-Haltestelle“

In der Habsburgerstraße, einer 

städtischen Hauptverkehrs-

straße mit Stadtteilzentrum, 

treffen eine Vielzahl von 

Nutzungsansprüchen verkehr-

licher und städtebaulicher Art 

aufeinander. Im Rahmen einer 

Sanierung wurde der ganze Straßenraum umgestaltet, dabei 

wurden durchgehende Radfahrstreifen mit einer Breite von 

i. d. R. 1,85 m angelegt. An einer Stelle wird der Radverkehr 

hinter einer Stadtbahn-„Kap-Haltestelle“ als Radweg geführt. 

 Dreisamuferradweg/Sandfangweg – Bevorrechtigung 

Radweg gegenüber Straße

Bei der Kreuzung des Dreisamuferradweges mit dem gering 

belasteten Sandfangweg ist der Radweg bevorrechtigt – 

anfangs nur mit Schildern/Markierung. Nach einigen Unfällen 

wurde die Straße jeweils vor der Kreuzung aufgepfl astert und 

der Radweg läuft asphaltiert durch, um die Aufmerksamkeit 

der Autofahrer zu erhöhen.

1
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 Basler Straße/Eschholzstraße – separate Radsignalisie-

rung (Route Vauban)

Um zu vermeiden, dass Radler 

bei längeren Furten und 

gemeinsamer Signalisierung 

mit dem Fußverkehr wegen 

dessen längerer Räumzeit nur 

kurz Grün haben, wurden hier 

separate Radsignale installiert. 

 Kronenbrücke – Führung über komplexen Knotenpunkt 

Auf der Kronenbrücke kreuzen 

sich die stark befahrene B 31 

und andere Hauptverkehrsstra-

ßen mit zwei Hauptradrouten, 

die die südlichen Stadtteile 

mit der Innenstadt und dem 

Hauptbahnhof verbinden. 

Im Rahmen einer Sanierung wurden bauliche Radwege 

aufgehoben und z. T. rot eingefärbte Radstreifen, auch für 

Abbiegespuren, angelegt. Außerdem wurden aufgeweitete 

Aufstellstreifen und z. T. eigene Signalgeber mit Vorlauf für 

den Radverkehr geschaffen und eine anschließende Einbahn-

straße angeschlossen.

B

 Talstraße – Schutzstreifen 

Beidseitige Schutzstreifen mit Sicherheitstrennstreifen erset-

zen einen früheren einseitigen Radstreifen, um auf beiden 

Seiten eine sichere Führung des Radverkehrs zu ermöglichen. 

Der Querschnitt reicht für beidseitige Radstreifen nicht aus.

7

8

 Hildastraße – Öffnung Einbahnstraße mit 

Radsignalisierung 

Die Stadt Freiburg hat alle 

Einbahnstraßen – soweit 

möglich – für den Radverkehr 

in Gegenrichtung geöffnet. Bei 

der Hildastraße als wichtiger 

Verbindung Richtung Innen-

stadt wurde am Eingang eine 

Radschleuse markiert, am Aus-

gang ermöglicht eine separate 

Signalisierung für den Radver-

kehr die Überquerung des anschließenden Knotenpunktes.

6  Eschholzstraße/Ochsenbrücke – Rampe 

Als Verbindung des Dreisam-

uferradweges mit der wichtigen 

Nord-Süd-Achse Eschholz-

straße und den anliegenden 

Stadtteilen wurde in Ergän-

zung zur bisherigen Treppe 

mit Schieberille eine Rampe 

gebaut. Dazu wurde das Ufer verändert und auf der Brücke 

wurden zwei Ampelquerungen eingerichtet, damit die Radler 

auf der richtigen Seite weiterfahren können.

9

 Quartier Vauban

Der attraktive Stadtteil für 

5.000 Einwohner ist ein 

Musterbeispiel für ökologische 

Stadtentwicklung – energie-

sparendes Bauen von der 

Solartechnik bis zum Plusener-

giehaus sind Standard. Das ge-

samte Wohngebiet ist mit Tempo 30 oder als verkehrsberuhig-

ter Bereich ausgewiesen. Ein Teil der Haushalte ist autofrei, 

hier werden lediglich Reservefl ächen für Stellplätze vorgehal-

ten. Viele Straßen sind stellplatzfrei, geparkt wird in einer der 

beiden Quartiersgaragen. Schon früh wurde das Wohngebiet 

zentral durch die Stadtbahn erschlossen. Viele Menschen 

nutzen daher den öffentlichen Personennahverkehr, die gute 

Anbindung mit dem Fahrrad oder bei Bedarf Car-Sharing.

A
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FREIBURG

Streckenlänge (Route 1–9): 13,4 km

Vauban-Route (Route A–B):   5,5 km
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Hannover. Hannover selbst besteht aus 51 Stadtteilen, die zu 

13 Stadtbezirken zusammengefasst sind.

Über 11% des etwa 200 km² großen Stadtgebietes sind öffent-

liche Grünfl ächen, weshalb Hannover auch als Großstadt im 

Grünen bezeichnet wird. Der zentrumsnahe Stadtwald Eilen-

riede hat allein eine Größe von 6,5 km².

Die Stadt ist eine der wichtigsten deutschen Verkehrsdreh-

scheiben. Die Autobahnen A 2 und A 7 sowie zahlreiche Bun-

desstraßen kreuzen sich hier. Der Hauptbahnhof zählt mit 

250.000 Reisenden und Besuchern pro Tag zu den fünf meist-

frequentierten Bahnhöfen in Deutschland. Der Mittelland-

kanal, mit 326 km Länge die längste künstliche Wasserstraße 

in Deutschland, durchquert auf 19 km das Stadtgebiet.

Hannover verfügt als international bedeutende Messestadt 

über das größte Messegelände der Welt. Jedes Frühjahr ist hier 

der Schauplatz der weltgrößten Messeveranstaltungen für die 

Computerbranche (CeBIT) und für die Industrie (Hannover Mes-

se). Im Jahr 2000 fand hier die erste deutsche Weltausstellung 

statt, die EXPO 2000. Außerdem ist die Stadt ein norddeut-

sches Wirtschafts- und Dienstleistungszentrum. Bedeutende 

Unternehmen haben hier ihren Sitz. Hannover ist Börsenplatz. 

Die Börse entstand bereits 1785.

Die Innenstadt ist ein Zentrum des Einzelhandels. Der Einzugs-

bereich reicht weit über den Großraum Hannover hinaus. Direkt 

neben dem Hauptbahnhof ist seit 2008 eine dreigeschossige 

Mall in Betrieb, die Ernst-August-Galerie. Stark frequentiert 

sind neben den Geschäften und Kaufhäusern der Fußgänger-

zone der Innenstadt auch die Läden und Einrichtungen der 

Niki-de-Saint-Phalle-Promenade und der Galerie Luise.

Hannover ist aber auch eine Wissenschaftsstadt. Renommierte 

Hochschulen wie z. B. die Gottfried-Wilhelm-Leibniz-Universi-

tät, die Medizinische Hochschule, die Tierärztliche Hochschule 

und die Hochschule für Musik und Theater bieten ein vielfälti-

ges Angebot für Forschung und Lehre.

Hannover ist die Landeshauptstadt von Niedersachsen. Rund 

520.000 Einwohnerinnen und Einwohner leben in der nord-

deutschen Metropole am Fluss Leine. Hier geht das nieder-

sächsische Bergland in das norddeutsche Tiefl and über. Die 

Großstadt Hannover gehört zur Region Hannover, einem Zu-

sammenschluss von 21 Städten und Gemeinden im Großraum 

HANNOVER

Daten und Fakten
Name der Stadt:  Landeshauptstadt Hannover

Einwohnerzahl: ca. 520.000

Fläche:  ca. 200 km2

Webpräsenz:  www.hannover.de bzw. 

 www.radfahren-in-hannover.de

Anteil des Radverkehrs: 13% (Mobilität in Deutschland 

 2002)

Sehenswürdigkeiten
Neues Rathaus mit Turmfahrt, Herrenhäuser Gärten,

Maschsee, Altstadt, Opernhaus, Historisches Museum, 

Landesmuseum, Sprengel Museum, Wilhelm-Busch-

Museum, Erlebnis-Zoo Hannover, Stadtwald Eilenriede

Kontakt 
Landeshauptstadt Hannover

Bauverwaltung Stadt Hannover

Rudolf-Hillebrecht-Platz 1

30159 Hannover

Kontaktpersonen: 

Elke van Zadel

Telefon: 0511/168-4 07 01

Dr. Thomas Leidinger

Telefon: 0511/168-4 42 42

Fax: 0511/168-42049 

E-Mail: 61.15@hannover-stadt.de 
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aufgebaut werden. Derzeit laufen die Vorbereitungen für den 

Wiederaufbau. Ebenfalls einen internationalen Ruf genießt das 

Sprengel Museum mit Kunstwerken des 20. Jahrhunderts. Das 

Museum liegt am Maschsee, dem citynahen Naherholungs-

gebiet Nummer eins in der Stadt. Museumsfreunde kommen 

auch im Niedersächsischen Landesmuseum, im Wilhelm-

Busch-Museum und im Historischen Museum auf ihre Kosten. 

Vor allem für Familien bietet der Zoo ein besonderes Erlebnis in 

landschaftlich unterschiedlich gestalteten Themenbereichen.

Die Stadt verfügt über zahlreiche Sehenswürdigkeiten. Beson-

ders zu nennen sind das Neue Rathaus und die Altstadt mit der 

Marktkirche und dem Alten Rathaus. Ein Besuchermagnet sind 

die Herrenhäuser Gärten. Der Große Garten ist ein bedeuten-

der europäischer Barockgarten. Die dortige große Fontäne er-

reicht eine Scheitelhöhe von bis zu 80 m. Sehenswert ist auch 

die von der Künstlerin Niki de Saint-Phalle gestaltete Grotte. 

Zukünftig werden die Herrenhäuser Gärten über eine weitere 

Attraktion verfügen: Das im Krieg zerstörte Schloss soll neu 

HANNOVER

Blick über Hannover mit dem Neuen Rathaus und dem Maschsee



Notizen

40

Hannover setzt als Großstadt im Grünen und „Stadt der kur-

zen Wege“ bei Entscheidungen seit Jahren auf die Schaffung 

eines fußgänger- und fahrradfreundlichen Klimas. Die Stadt ist 

seit Jahren im kommunalen Klimaschutz aktiv. Im Rahmen der 

„Klima-Allianz 2020“ sollen 40% der lokalen CO
2
-Emissionen 

bis zum Jahr 2020 eingespart werden. Politisch beschlossenes 

Ziel der Stadt ist ein umweltbewusster Umgang mit Mobilität 

und eine Verlagerung von Verkehren auf den Umweltverbund. 

Mit dem 6,5 km² großen Stadtwald Eilenriede, den Maschwie-

sen, den Leineauen, dem Georgengarten und den Herrenhäu-

ser Gärten ist Hannover für den Fußgängerverkehr besonders 

attraktiv. Seit 1999 arbeitet Hannover mit dem Programm 

„Hannover schafft Platz“ unter großer Bürgerbeteiligung am 

Stadtplatzprogramm mit dem Ziel, Plätze in der Stadt neu 

zu gestalten und Räume für Fußgänger wieder erlebbar zu 

machen.

Auch die Stärkung des Radverkehrs ist in Hannover ein wesent-

liches Element auf dem Weg zu einer besseren Lebensquali-

tät und zu einer familienfreundlichen Metropole. Das Rad als 

Verkehrsmittel fi ndet in Hannover gute städtebauliche, natur-

räumliche und topografi sche Voraussetzungen. Der Anteil des 

Radverkehrs an allen Fahrten und Wegen an einem mittleren 

Werktag in Hannover liegt bei 13%. Damit wird das Fahrrad 

in Hannover ein Drittel häufi ger als im Bundesdurchschnitt 

genutzt. Der Bike+Ride-Anteil liegt in Hannover bei 4,5% und 

damit um die Hälfte höher als im Bundesdurchschnitt. Jeder 

fünfte Weg bis 2 km Länge wird in Hannover mit dem Fahrrad 

erledigt. Die Entfernungsbereiche sind ideal für den Radver-

kehr: Die Entfernungen für die verdichteten Wohngebiete zur 

Innenstadt liegen bei etwa 5 km, zu Siedlungen am Stadtrand 

sind es selten mehr als 10 km. 

HANNOVER VERKEHRSPOLITIK

Großzügige Rad- und Gehwege entlang des Maschsees
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Hannover hat 2003 ein Konzept für ein hierarchisch abge-

stuftes Radverkehrsnetz entwickelt. Heute zeigt sich ein fast 

fl ächendeckendes Netz für den Radverkehr: Es gibt an zahl-

reichen Hauptverkehrsstraßen radiale und tangentiale Haupt-

verbindungen und abseits der Hauptverkehrsstraßen liegen in 

den vielen Tempo-30-Zonen Stadtteil- und Nachbarschaftsver-

bindungen. 85% des Hauptroutennetzes sind ausgebaut und 

komfortabel befahrbar. 

Als strategische Planung hat Hannover im Jahr 2009 mit der 

Erarbeitung des Masterplans Mobilität 2025, der Neuaufstel-

lung des Verkehrsentwicklungsplans, begonnen. Der Master-

plan Mobilität formuliert ein „Leitbild Mobilität“, das alle Ver-

kehrsarten umfasst. Das Oberziel ist eine Mobilitätsplanung 

zur nachhaltigen Stärkung und Entwicklung der Landeshaupt-

stadt Hannover als zentralem, überregional bedeutsamem 

Standort für Wirtschaft, Wohnen und Kultur. Im Rahmen des 

Masterplans Mobilität ist für den Radverkehr ein richtung-

weisendes Leitbild als Handlungsstrategie bis zum Jahr 2025 

erarbeitet und beschlossen worden. Ziele sind die Verdoppe-

lung des Radverkehrsanteils auf 25% und eine gleichzeitige 

Halbierung der Radverkehrsunfälle mit Schwerverletzten und 

Getöteten in den nächsten zehn Jahren. Hannover hat das 

Ziel, bis zum Jahr 2025 ein attraktives, fl ächendeckendes Rad-

routennetz umzusetzen, Wartezeiten und Umwege für den 

Radverkehr zu minimieren, Abstellanlagen am Ausgangspunkt 

und am Ziel der Wege der Nachfrage angemessen einzurichten, 

für das Radfahren aktiv zu werben, für ein umweltbewusstes 

Verkehrsverhalten und eine Verhaltensänderung bei der Wahl 

des Verkehrsmittels zu sensibilisieren sowie serviceorientierte 

öffentliche und private Dienstleistungen vermehrt anzubieten. 

HANNOVER VERKEHRSPOLITIK

Die Haupt-Radrouten sind gut erkennbar.
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Der Ernst-August-Platz ist mit 

dem Hauptbahnhof Ausgangs-

punkt für viele Radrouten des 

Freizeit- und Alltagsverkehrs. 

Hier gibt es einen sehr starken 

Bedarf für das Abstellen von 

Fahrrädern vor und hinter dem 

Bahnhof. Es steht zur Zeit eine 

Fahrradstation im südöstlichen 

Bereich zur Verfügung, eine 

weitere ist im nordwestlichen 

Bereich für 2010 geplant. Zu-

sätzlich gibt es in der Radstation sowie vor dem Bahnhof eine 

Vielzahl von Leihfahrrädern.

 Königsworther Platz

Im Bereich des Königsworther 

Platzes gibt es den Rückbau 

eines freien Rechtsabbiegers 

zur Sicherheit für den Radver-

kehr. Hier ist die Signalisierung 

gegenüber dem Kfz-Verkehr 

erheblich verbessert und die 

Grünphasen der Hauptroute Uni–City sind für den Radver-

kehr erheblich positiver gestaltet worden. Die Velo-Route 

mündet in Zukunft in die Fahrradstraße Lange Laube, die als 

Hauptachse in die City und zum Bahnhof führt. Die Breiten 

der Zweirichtungswege betragen fast 3,00 m und entsprechen 

dem Hannoveraner Standard.

 Lodemannbrücke

Im südlichen Bereich der 

„Ihmeroute“ befi ndet sich eine 

weitere Bevorrechtigung für 

Radfahrer/-innen, die aller-

dings aus Kostengründen nur 

markiert und beschildert ist: 

Auch diese Querung hat sich 

seit Sommer 2009 bewährt und verbindet den südlichen in-

nerstädtischen Bereich mit den südwestlichen Wohngebieten 

in Linden-Süd, Ricklingen und Mühlenberg. Die Vorfahrt für 

den Radverkehr ist eine von neun Maßnahmen im städtischen 

Bereich, die der Förderung des Radverkehrs dienen. Weitere 

sind geplant. 

 Pfarrlandstraße

Im Bereich Pfarrlandstraße 

besteht seit mehr als 20 Jahren 

eine bauliche Bevorrechtigung 

mit Aufpfl asterung für den 

Radverkehr. Die wichtige 

Nord-Süd-Verbindung vom Uni-

Bereich nach Linden-Nord zu 

den Wohngebieten und darüber hinaus wird dem Strom der 

bis zu 5.000 Radfahrer/-innen täglich gerecht und hat sich gut 

bewährt. Es gibt keinerlei Unfälle. Die Vorfahrtsberechtigung 

liegt in einer Tempo-30-Zone. 
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 Brehmstraße/Menschingstraße

Die drei zusammenhängenden 

Fahrradstraßen in der Südstadt 

bilden eine Hauptroute aus 

den östlichen Stadtteilen mit 

Weiterführung durch große 

Grünzonen zum Messegelände 

und zum Kronsberg. Fahrrad-

straßen sind einige von vielen Elementen, die sich in der 

Landeshauptstadt Hannover bewährt haben und die Attrak-

tivität des Radverkehrs steigern. Sie wurden in den 1990er 

Jahren mit Bürgerbeteiligung und viel Öffentlichkeitsarbeit 

eingerichtet.

 Aegidientorplatz

Seit der Umgestaltung eines 

der größten Verkehrsknoten-

punkte der Landeshauptstadt 

besteht für den Radverkehr die 

Möglichkeit der Benutzung für 

beide Richtungen im gesamten 

Streckenbereich. Der fünf-

armige Knoten ist somit für den Radverkehr schneller und 

komfortabler zu bewältigen und weist 3 m breite bauliche 

Radwege auf.

 Marienstraße

In der Marienstraße wurden die 

im Vorfahrtsverlauf durch-

geführten Radwege an den 

einmündenden Straßen auf-

gepfl astert, um die Sicherheit 

des Radverkehrs zu erhöhen. 

Die Maßnahmen wurden im 

Zusammenhang mit dem Bau der U-Bahn-Linie verändert und 

geben Radfahrerinnen und Radfahrern einen Komfort und 

Sicherheitsgewinn, der auch in anderen Stadtteilen durch 

diese Bauweise umgesetzt wird.

 Maschsee Westufer

Die Radwege westlich und 

östlich des Maschsees zählen 

zu den attraktivsten Radrouten 

im Alltags- und Freizeitnetz der 

Landeshauptstadt Hannover. 

Sie werden täglich von Tausen-

den Radfahrerinnen und 

Radfahrern benutzt und weisen attraktive Breiten von mehr 

als 4,00 m auf. Die Achsen sind mittlerweile in das Regions-

netz integriert und verbinden das mehr als 1.000 km lange 

Netz der Region. Ein großer Teil ist durch die übliche rot-weiße 

Wegweisung beschildert.
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Rund 300.000 Menschen leben in der „Stadt im Grünen“. Ein 

Viertel ihrer Fläche ist von Wald bedeckt, der ebenso bis in den 

Stadtkern hineinreicht wie der Zoologische Stadtgarten gleich 

gegenüber dem Hauptbahnhof, der seit 2007 auch an das 

Transeuropäische Verkehrsnetz (TEN) angebunden ist. 

Das Kongresszentrum mit der repräsentativen Stadthalle liegt 

verkehrsgünstig im Stadtzentrum und bildet den Rahmen für 

zahlreiche Kongresse und Ausstellungen. Vor den Toren der 

Stadt öffnete im Jahr 2003 zudem die Messe Karlsruhe ihre 

Pforten. Die Europahalle und das Wildparkstadion festigen 

Karlsruhes Position als Sportstadt auf europäischer und inter-

nationaler Bühne. Last but not least: Karl Drais, der Erfi nder 

des Zweirades, wurde 1785 hier geboren.

Kunst, Kultur und das ZKM

In der Stadt, die Markgraf Karl Wilhelm von Baden-Durlach im 

Jahre 1715 gründete, haben Kunst und Kultur ihren traditionell 

hohen Rang behalten. Diesen guten Ruf pfl egen das Badische 

Staatstheater, zahlreiche private Bühnen, die Akademie der 

Bildenden Künste, die Musikhochschule, die Staatliche Kunst-

halle und der Badische Kunstverein. Einen ganz besonderen 

Stellenwert hat sich Karlsruhe in der internationalen Kulturszene 

Karlsruhe – Denkfabrik mit Lebensart

Karlsruhe – eine europäische Großstadt zwischen Schwarz-

wald und Rhein, einst badische Residenz und Landeshaupt-

stadt, heute „Residenz des Rechts“, ein Attribut, das sie den 

höchsten deutschen Rechtsinstanzen, dem Bundesverfas-

sungsgericht und dem Bundesgerichtshof, verdankt. 

KARLSRUHE

Daten und Fakten
Name der Stadt:  Karlsruhe

Einwohnerzahl: ca. 300.000

Fläche:  179 km2

Webpräsenz:  www.karlsruhe.de/radverkehr

Anteil des Radverkehrs: 16% wurden im Jahr 2002 

 im Rahmen einer Haushalts-

 befragung ermittelt.

Sehenswürdigkeiten
Schloss, der historische fächerförmige Stadtgrundriss, 

Zentrum für Kunst und Medientechnologie, Zoo, 

klassizistischer Marktplatz mit Pyramide und Grabmal 

des Stadtgründers

Kontakt 
Karlsruhe

Stadtplanungsamt Karlsruhe, 

Bereich Verkehr

Lammstraße 7

76133 Karlsruhe

Kontaktpersonen: 

Johannes Schell,

Katrin Herold

Telefon: 0721/133-6161

Fax: 0721/133-6109 

E-Mail: stpla@karlsruhe.de 

Die Pyramide auf dem Marktplatz mit dem Grabmal des Stadtgründers
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mit dem Zentrum für Kunst und Medientechnologie (ZKM) ge-

sichert. In einem denkmalgeschützten ehemaligen Fabrikge-

bäude ist seit 1997 Europas größte Produktionsstätte für 

Medienkunst untergebracht mit dem weltweit ersten Medien-

museum. Unmittelbare Nachbarn in dem imposanten Hallen-

bau sind die Städtische Galerie, das Museum für Neue Kunst 

und die Hochschule für Gestaltung.

Wahrzeichen Pyramide

Zwei Motive gelten als herausragende Merkmale der Stadt: der 

im unverwechselbaren klassizistischen Stil seines Baumeis-

ters Friedrich Weinbrenner bewahrte Marktplatz mit Karlsruhes 

Wahrzeichen, der Pyramide, und das Schloss, heute Heimat 

das Badischen Landesmuseums. Dieses Schloss spielt im 

wahrsten Sinne des Wortes eine zentrale Rolle in Karlsruhe: 

Von seinem Turm ließ der Stadtgründer, ganz absolutistischer 

Fürst, fächerförmig 32 Straßen und Alleen ausgehen. Deshalb 

gilt Karlsruhe überall als „die Fächerstadt“ mit einzigartigem 

Stadtgrundriss.

Wissenschaft und Forschung

In Forschung und Wissenschaft genießt Karlsruhe weltweites 

Renommee. In der Technologiefabrik sind junge Unternehmer 

mit beachtlichem Erfolg innovativ tätig. Rund 30.000 Studie-

rende zählt Karlsruhe in seiner Elite-Universität und in seinen 

weiteren sieben Hochschulen. Einen neuen Schub hat das Zu-

sammengehen von Universität und Forschungszentrum Karls-

ruhe gebracht. Beide Institutionen haben sich gemeinsam als 

„Karlsruher Institut für Technologie“ (KIT) in die Spitze der in-

ternationalen Forschung eingebracht. Außerdem sind in Karls-

ruhe 14 weitere renommierte Forschungseinrichtungen wie 

z. B. Fraunhofer-Institute angesiedelt.

KARLSRUHE

Vom Schlossturm erschließt sich der fächerförmige Grundriss Karlsruhes.
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Verkehrspolitik und Bedeutung des Radverkehrs

Die Stadt Karlsruhe ist das kulturelle, wirtschaftliche und ad-

ministrative Oberzentrum in der Region Mittlerer Oberrhein. 

Durch ihre geographische Lage ist die Stadt zudem ein wesent-

licher Brückenkopf zum Nachbarland Frankreich. Intensive Ver-

fl echtungen bestehen darüber hinaus mit der angrenzenden 

Region Südpfalz.

Verkehrlich hat dies in den zurückliegenden Jahren ein steti-

ges Verkehrswachstum insbesondere im Kfz-Verkehr zur Folge. 

Über 150.000 Kfz (550 Kfz/1.000 EW) und ca. 88.000 Ein-

pendler täglich verdeutlichen diese Entwicklung.

Die Verkehrsmittelwahl stellt sich nach einer Erhebung aus 

dem Jahr 2002 wie folgt dar:

• 22% aller Wege werden zu Fuß zurückgelegt.

• Für 16% aller Wege wird das Fahrrad genutzt.

• Der Anteil des öffentlichen Personennahverkehrs liegt 

 bei 18%.

• 10% der Befragten sind als Mitfahrer/-in unterwegs.

Damit ist die Karlsruher Bevölkerung mehrheitlich mit dem 

Umweltverbund unterwegs.

Leitbild zur Mobilität

Der vom Gemeinderat beschlossene Masterplan 2015 sieht 

die Erarbeitung eines an Nachhaltigkeitszielen orientierten 

Verkehrsentwicklungsplanes als Leitziel im Handlungsfeld 

„Verkehr und Mobilität“ vor. Dieser Verkehrsentwicklungsplan 

ist derzeit in Arbeit und soll entsprechend dem o. g. Leitbild 

nachteilige Wirkungen des motorisierten Individualverkehrs 

auf die Lebensqualität begrenzen und die Abwicklung des 

Gesamtverkehrs unter Einbeziehung aller Verkehrsträger in ein 

integriertes Gesamtkonzept einbinden. Aspekte der Stadt-, 

Umwelt- und Sozialverträglichkeit sollen sich darin wider-

spiegeln.

Radverkehr

Der Radverkehr hat in Karlsruhe – nicht zuletzt wegen der Topo-

graphie (Rheinebene) und des gemäßigten Klimas – eine tra-

ditionell hohe Bedeutung. 16% Radverkehrsanteil unterstrei-

chen dies. Dennoch soll dem Radverkehr künftig eine deutlich 

größere Bedeutung zukommen. Im Jahr 2005 beschloss der 

Gemeinderat ein ehrgeiziges sog. 20-Punkte-Programm zur 

Förderung des Radverkehrs, wobei für das Jahr 2015 ein Rad-

verkehrsanteil von 23% angestrebt wird. Diese Steigerung soll 

ausdrücklich zu Lasten des Kfz-Verkehrs erfolgen. Mit diesem 

Programm wird gleichzeitig ein Handlungskonzept vorgegeben, 

das den Radfahrer künftig als gleichberechtigten Verkehrs-

teilnehmer respektiert. Der Radverkehr wird als System gese-

hen, wobei Infrastruktur, Öffentlichkeitsarbeit und Service-

angebote eine Einheit bilden.

KARLSRUHE VERKEHRSPOLITIK
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Öffentlichkeitsarbeit

• Kampagne „Kopf an: Motor aus“

• Wettbewerb „Fahrradfreundlichster Arbeitgeber in Karlsruhe“

• Fotowettbewerb „Ich fahre Rad, weil ...“

• Unterstützung der Aktion „Mit dem Rad zur Arbeit“

• Fahrradverlosung im Rahmen der Erstwohnsitzkampagne  

 für Studierende

Serviceangebote

• Abstellanlagen

• Fahrradstation

• Mitnahmemöglichkeit in Bahnen und Bussen

• Zusätzliche Radanhänger an Bussen zu den 

 Höhenstadtteilen

• Leihfahrradsystem Call a Bike

Infrastruktur

Pro Jahr werden zwei Radrouten des beschlossenen Radrou-

tennetzes ausgebaut bzw. attraktiver gestaltet und ausgeschil-

dert. Hierfür werden vom Gemeinderat ca. 1,3 Mio. Euro/Jahr 

zur Verfügung gestellt.

Realisierte Radrouten:

• Cityroute Nord und Süd

• Radroute Waldstadt–Innenstadt

• Radroute Knielingen–Innenstadt

• Radroute Mühlburg–Innenstadt

KARLSRUHE VERKEHRSPOLITIK

Anlässlich des 225. Geburtstages von Karl Drais wurden die 600 Studi-Räder (Draisler) bei der Übergabe an die Studenten in der Formation „225“ aufgestellt.
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 Aufstellfl äche für Radler

In der Waldhornstraße können 

die Radfahrer auf dem Vorbei-

fahrstreifen an den wartenden 

Autos vorbeiradeln und so 

sicher ihren Aufstellbereich 

vor den Pkws erreichen und 

von dort aus direkt nach links 

in den Zirkel abbiegen. Auch diese Maßnahme hat zu einer 

deutlich größeren Nutzung dieser Route geführt.

 Radverkehr in Gegenrichtung frei

Die als Einbahnstraße ausge-

wiesene Waldstraße ist für den 

Radverkehr in Gegenrichtung 

geöffnet. Damit können Radler 

vom Zirkel aus direkt und regel-

konform in die Waldstraße 

abbiegen. Auf dem Zirkel, dem 

zentralen Teil der Cityroute Nord, sind täglich (6–20 Uhr) 

teilweise über 5.000 Radler unterwegs.

 Radfahrstreifen an Kreuzung

Ein Radfahrstreifen bietet dem 

Radfahrer im Kreuzungsbereich 

am Berliner Platz eine eigene 

Aufstellfl äche und ermöglicht 

es, die Cityroute Nord noch 

Osten Richtung Durlacher Tor 

zu verlassen.

1

2

3

4

5

 Einbahnstraße in Gegenrichtung frei

Um die Durchgängigkeit der 

Cityroute Süd in beiden 

Richtungen zu gewährleisten, 

wurden die Bereiche der 

Erbprinzenstraße, die Einbahn-

straßen sind, für den Radver-

kehr in Gegenrichtung geöffnet. 

Außerdem erkennt man die Ausschilderung der Cityrouten mit 

einem eigenen Logo.

Einleitung

Die Fußgängerzone in der Kaiserstraße ist wegen der großen 

Anzahl an Fußgängern und zahlreichen darin verlaufenden 

Straßenbahnlinien für den Radverkehr gesperrt. Um dem 

Radverkehr dennoch eine zügige Umfahrung der Innenstadt 

von West nach Ost und umgekehrt zu ermöglichen, wurden 

die Cityrouten Nord und Süd eingerichtet. Gleichzeitig sollen 

sie auch eine gute Erreichbarkeit der Innenstadt für den 

Radverkehr ermöglichen. Dabei war meist das Problem des 

Linksabbiegens für den Radverkehr zu lösen.

 Cityrouten-Piktogramm

Um die Führung der Cityrouten 

deutlich zu machen, wurden 

neben einer wegweisenden 

Beschilderung mit einem eige-

nen Logo auch alle 50 m grüne 

Piktogramme auf der Fahrbahn 

aufgebracht.
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Wer von Osten kommt und die 

Cityroute Nord schon früher 

verlassen will, weil das Fahrt-

ziel beispielsweise am 

Europaplatz liegt, kann jetzt 

von der Hans-Thoma-Straße 

direkt links in die Akademien-

straße abbiegen – der eigene Radfahrstreifen bietet eine 

sichere Führung an.

 Linksabbieger-Spuren

Über die Stephanienstraße 

wird der Radverkehr, der das 

Zentrum nach Westen umfah-

ren möchte, an der Innenstadt 

vorbeigeführt – der eigene 

Radfahrstreifen zum Linksab-

biegen macht es leichter. Da 

die Stephanienstraße Einbahnstraße ist, wird der Radverkehr 

in der Gegenrichtung über die Akademienstraße geführt.

 Aufgeweitete Radaufstellstreifen

In der Knotenpunktzufahrt 

der Amalien- in die Karlstraße 

wurden zwei Kfz-Fahrstreifen 

in einen überbreiten Kfz-Fahr-

streifen und einen Radfahr-

streifen umgewandelt. Auch 

hier gibt es einen aufgewei-

teten Radaufstellstreifen vor dem Kfz-Fahrstreifen, um das 

Linksabbiegen für Radler zu erleichtern.

 Radverkehrssignal für Linksabbieger

Viele Radfahrer kommen heute 

vom Ludwigsplatz, queren 

Stephanplatz und Amalienstra-

ße, um über die Waldstraße 

die Stadt Richtung Westen zu 

verlassen. Zusammen mit dem 

Angebot an der Karlstraße 

ermöglicht der neue Linksabbiegestreifen für Radler von der 

Amalien- in die Waldstraße ein problemloses Umfahren des 

Ludwigsplatzes.

9
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 Fahrradstraße

Die Fahrradstraße in der 

Erbprinzenstraße ist mit täglich 

(6–20 Uhr) fast 7.000 Radlern 

das zentrale Element der City-

route Süd. Sie reicht von der 

Herren- bis zur Lammstraße. Im 

Bereich Friedrichsplatz ist der 

Kfz-Verkehr sogar ganz ausgeschlossen.

 Veloweiche

An der Einmündung der Ste-

phanienstraße in den Kaiser-

platz gab es immer wieder 

schwere Radverkehrsunfälle. 

Hintergrund ist, dass die 

Einmündung in den Kreisver-

kehr tangential erfolgt und die 

einfahrenden Autofahrer immer wieder die Bevorrechtigung 

der Radfahrer im Kreisverkehr missachtet hatten. Durch den 

Einbau einer „Veloweiche“ konnte die Zahl der Unfälle erfolg-

reich minimiert werden.

11
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Die maritime Stadtansicht, riesige Passagierfähren, interna-

tional anerkannte Klima- und Meeresforschung, hochspezia-

lisierte Marine und Weltklasse-Wassersport – das ist typisch 

Kiel. Kiel ist der Mittelpunkt der Wirtschafts-, Wissenschafts- 

und Kulturregion Schleswig-Holsteins. Hier befi nden sich der 

Sitz der Landesregierung und das wichtigste Dienstleistungs- 

und Bildungszentrum. Bundesbehörden, Organisationen und 

Dienstleistungsunternehmen sind hier angesiedelt. Der „Hafen 

mit Innenstadt“ ist Ausgangs- und Anlaufpunkt für zahlreiche 

Fähr- und Kreuzfahrtschiffe und die Schleusen des Nord-Ost-

see-Kanals – „Kiel Canal“ genannt – sind das Portal zur meist-

befahrenen künstlichen Wasserstraße der Welt. Internationale 

Forschungsmaßstäbe setzen das Leibnitz-Institut für Meeres-

wissenschaften, die Medizinische Fakultät der Universität und 

das Institut für Weltwirtschaft.

Die rund 235.000 Einwohnerinnen und Einwohner Kiels genie-

ßen ein Klima der Offenheit, Neugier und Produktivität. Eine 

lebendige Studentenszene und vielseitige Kultur- und Veran-

staltungsangebote, wie das renommierte Schleswig-Holstein 

Musik Festival, beleben die Stadt und ziehen zahlreiche Gäste 

an. Höhepunkt im Veranstaltungskalender ist die Kieler Woche. 

Das größte Segelsportereignis der Welt ist gleichzeitig politi-

sches und wirtschaftliches Forum und das größte Sommerfest 

im Norden Europas. Mit dem THW ist in Kiel zudem Deutsch-

lands erfolgreichstes Handballteam zu Hause, und auch die 

„Gorch Fock“, das berühmte Segelschulschiff der Deutschen 

Marine, hat in Kiel ihren Heimathafen. Die Landeshauptstadt 

ist eine traditionsreiche Werft- und Marinestadt mit urbanem 

Charme. Wer einmal nach Kiel kommt, will nicht mehr weg.

KIEL

Daten und Fakten
Name der Stadt:  Landeshauptstadt Kiel

Einwohnerzahl: 235.264 (Stand: 2009)

Fläche:  118,7 km2 (Stand: 2008)

Webpräsenz:  www.kiel.de bzw. 

 www.kieler-woche.de

Anteil des Radverkehrs: 21% (Stand: 2008, 

 Erhebung nach SrV)

Sehenswürdigkeiten
Alter Markt, Berliner Platz – Bootshafen, Botanischer 

Garten, Universität, Dänische Straße – Schloss, 

Hauptbahnhof, HDW Thyssen Krupp-Werft, Hiroshima Park, 

Hörn, IFM Geomar, Kieler Kloster, Kieler Yacht-Club (KYC), 

Kiel Holtenau, Kleiner Kiel, Kunsthalle, Laboe, Landeshaus, 

Marinehafen, Molfsee, Nikolaikirche, Norwegenkai, 

Opernhaus, Rathaus, Schifffahrtsmuseum, Schilksee, 

Schlossgarten, Schwedenkai, Stadtmuseum 

Kontakt 
Landeshauptstadt Kiel

Stadt Kiel, Rathaus

Fleethörn 9

24103 Kiel 

Kontaktpersonen: 

Tim Holborn

Telefon: 0431/9 01-10 05

Fax: 0431/9 01-625 07 

E-Mail: rathaus@kiel.de bzw. medien@kiel.de

Dipl.-Ing. Uwe Redecker (Radverkehrsbeauftragter)

Telefon: 0431/9 01-22 51

Fax: 0431/9 01-62298

E-Mail: uwe.redecker@kiel.de
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Die Windjammerparade zur Kieler Woche 
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Beim Fahrradklimatest (2005) des ADFC und des BUND in der 

Kategorie „Städte über 200.000 Einwohner“ sowie beim ADFC-

Test „Radfahren in Städten“ (2003) belegte Kiel jeweils den 

2. Platz. In der Folge haben zahlreiche Delegationen insbe-

sondere aus Norddeutschland (u.a. Hamburg, Rostock) die er-

folgreiche Kieler Radverkehrsförderung vor Ort besichtigt. Die 

Fahrradakademie des Deutschen Instituts für Urbanistik GmbH 

(DIfU) führte in 2008 ein dreitägiges Fortbildungsseminar in 

Kiel durch.

Planerische Grundlage für die Umsetzung von Maßnahmen 

ist das ausgeschilderte Veloroutennetz, welches seit 1988 

besteht und 2000 und 2008 ergänzt bzw. angepasst wurde. 

Wichtige Einzelmaßnamen waren u.a. die fl ächendeckende 

Einrichtung von Tempo-30-Zonen (300 km) in Wohngebieten 

(1990), die Ausweisung von insgesamt zwölf Fahrradstraßen 

(seit 1992) sowie die Öffnung fast aller Einbahnstraßen für den 

Als verkehrlicher Rahmenplan wurde 2008 ein Verkehrsent-

wicklungsplan (VEP) beschlossen, der unter den städtischen 

Leitbildern „Kinder- und familienfreundlichste Stadt werden“ 

sowie „Verkehrsabwicklung verbessern“ neue verkehrspoliti-

sche Akzente hin zu einer nachhaltigen Verkehrskultur setzen 

will: 

• weiterer Ausbau des Veloroutennetzes 

• Entwicklung eines Achsenkonzeptes für den Fußverkehr 

 unter Berücksichtigung der Anforderungen bzgl. 

 Barrierefreiheit

• Aufbau von Mobilitäts- und Verkehrssystemmanagement

• Bau einer StadtRegionalBahn bei begrenztem Ausbau 

 des Straßennetzes zur Entlastung von Wohngebieten und 

 Erschließung der Wirtschaftsstandorte. 

Der Radverkehr wird in Kiel seit über 20 Jahren intensiv geför-

dert. Zahlreiche umfangreiche bauliche und ordnungsrecht-

liche Maßnahmen wurden in dieser Zeit umgesetzt. Wichtige 

organisatorische Maßnahmen waren die Benennung eines 

Radverkehrsbeauftragten (1988) und die Einrichtung des Fahr-

radforums (1989). Vor allem durch die intensive Zusammenar-

beit im Fahrradforum – es trifft sich sechsmal im Jahr – hat sich 

ein positives Fahrradklima in Kiel entwickelt. 

KIEL VERKEHRSPOLITIK

Radfahren in Fahrradstraßen macht besonders viel Spaß.

Service rund ums Rad im „Umsteiger“ am Hauptbahnhof
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„Kieler Wege“, die für eine integrierte Vermarktung von Mobili-

tätsdienstleistungen entwickelt wurde und u. a. auch für Kam-

pagnen und Informationsbroschüren zum Radverkehr verwen-

det wird. Eine erste Kampagne im „Kieler Wege“-Design wird 

in 2010 für den „Umsteiger“, die neue Servicezentrale und 

Radstation, am Kieler Hauptbahnhof durchgeführt. Die Kam-

pagne „Kopf an: Motor aus“ des Bundesumweltministeriums 

wird 2010 in Kiel durchgeführt.

Serviceleistungen für Radfahrer werden seit Anfang 2010 in 

der Radstation im „Umsteiger“ angeboten. Hier werden über 

600 bewachte und wettergeschützte Stellplätze angeboten. 

Eine Werkstatt und ein Verleih ergänzen das Angebot. In der 

Servicezentrale des „Umsteigers“, die von verschiedenen Ak-

teuren wie der Kieler Verkehrsgesellschaft, StattAuto Kiel, dem 

VCD, dem ADFC und der Radfahrschule Kiel betrieben wird, gibt 

es weitere Infos zum Radfahren. 

Radverkehr (125 von 127, in 1993). Ebenso wurden entlang von 

innerstädtischen Hauptverkehrsstraßen zahlreiche straßenbe-

gleitende Radwege neu gebaut (z.B. Kaistraße) sowie Rad-

fahr- und Schutzstreifenmarkierungen umgesetzt (z.B. Ziegel-

teich, Knooper Weg, Segeberger Landstraße). Der Bau von natur-

nahen autofreien Radwegen abseits der Hauptverkehrsstraßen 

(z.B. Schwarzer Weg, 2005, und Struckdieksau, 2007), ergänzt 

dieses Maßnahmenbündel. Der „Kieler Bügel“ bietet allein in 

der Innenstadt 4.000-fach die Möglichkeit, das Fahrrad anzu-

schließen.

Marketing- und Kommunikationsmaßnahmen unterstützten 

die infrastrukturelle Seite der Radverkehrsförderung. Neben 

zahlreichen Faltbättern zu verschiedenen Themen (Radwege-

benutzungspfl icht, Fahrradparken, Fahrradstraßen etc.) wurde 

2003 ein Fahrradstadtplan herausgegeben, der 2010 in einer 

Neuaufl age erscheinen wird. Seit 2009 gibt es die Dachmarke 

KIEL VERKEHRSPOLITIK

Typisch Kiel: Radfahren direkt am Wasser Die Hörnbrücke verbindet das Ostufer und das Westufer der Kieler Förde. 
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Mit Blick auf die Gleise: Anfang 

2010 hat die Radstation 

mit 622 Abstellplätzen am 

Hauptbahnhof eröffnet. In 

der Fahrradwerkstatt werden 

Service rund ums Rad und eine 

Fahrradvermietung angeboten. 

Eine chipkartenunterstützte Zugangskontrolle ermöglicht die 

Zugänglichkeit der Radstation rund um die Uhr. Beratungs- 

und Informationsangebote in der benachbarten Servicezen-

trale im „Umsteiger“ lassen Synergieeffekte für die Mobilität 

jenseits des Autoverkehrs erwarten.

 Radverkehrsführung am Bahnhof

Radfahrstreifen und Schutz-

streifen für den Radverkehr 

sind am Hauptbahnhof die 

geeigneten Führungsformen für 

den Radverkehr im Bereich der 

Bushaltestellen. Angesichts 

der täglich mehr als 20.000 

die Straße querenden Fußgänger erfordert die Benutzung der 

Verkehrsfl ächen hier die besondere Aufmerksamkeit aller 

Verkehrsteilnehmer.

 Grüntangente Nord 

Im Verlauf eines wichtigen 

innenstädtischen Grünzuges 

verläuft die Veloroute 4 von der 

Kieler Förde in den peripheren 

Stadtteil Mettenhof. Dieser 

naturnahe, autofreie Abschnitt 

wurde zusammen mit einem 

separaten Gehweg hergestellt.

 Hörnbrücke

Die Dreifeldklappbrücke 

verbindet für Fußgänger und 

Radfahrer im zentralen Innen-

stadtbereich das Ostufer mit 

dem Westufer der Kieler Förde. 

Bei spektakulären Ausblicken 

in den Kieler Hafen macht 

Radfahren noch mehr Spaß. Über die Hörnbrücke verlaufen 

die Velorouten 7, 8 und 9. Verkehrsrechtlich ist die Brücke 

ein „Gehweg/Radfahrer frei“.

 Schwarzer Weg

Der asphaltierte Geh-/Radweg 

ist die wichtigste Radverkehrs-

verbindung zwischen der 

Christian-Albrechts-Universität 

und den Studentenwohnhei-

men im nördlichen Stadtteil 

Projensdorf. Bestandteil der 

Ausbaumaßnahme war auch die Beleuchtung. 
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Als eines der ersten und wich-

tigsten Bauprojekte im Rah-

men der Kieler Radverkehrs-

förderung wurde 1992/1993 

der 3,50 m breite Zweirich-

tungsradweg am Schrevenpark 

gebaut. Als Teil der Velorouten 

1 und 4 bietet diese stark frequentierte Verbindung hohen 

Fahrkomfort.

 Fahrradstraße Harmsstraße 

In 2004 wurde die Harmsstraße 

als Fahrradstraße ausgewie-

sen. Das Kopfsteinpfl aster 

wurde im Rahmen der Verle-

gung einer Fernwärmeleitung 

gegen eine fahrradfreundliche 

Asphaltdecke ausgetauscht. 

Fahrradstraßen gibt es in Kiel seit 1992. Insgesamt haben sie 

eine Länge von 7,6 km.

 Knooper Weg

Mit Fertigstellung der B 76 als 

Umgehungsstraße für Kiel sank 

die Bedeutung des Knooper 

Weges für den Autoverkehr 

erheblich. Die Möglichkeiten 

einer neuen Fahrbahnauftei-

lung wurden genutzt, indem 

beidseitig 2,50 m breite Radfahrstreifen markiert wurden. 

 Olshausenstraße 

Im Bereich der Christian-

Albrechts-Universität werden 

über 60% der Wege mit dem 

Rad zurückgelegt. In Ergänzung 

zu dem vorhandenen schma-

len gebauten Radweg wurde 

auf beiden Seiten ein 2,25 m 

breiter Schutzstreifen markiert. 

 Olshausenstraße/Von-der-Horst-Straße

In diesem Abschnitt der 

Olshausenstraße wurden 

schmale gebaute Radwege 

durch 1,60 m breite Schutz-

streifen in der Fahrbahn 

ersetzt. An den Einmündungen 

zu den Nebenstraßen wurden 

Fahrradbügel eingebaut. Das schafft nicht nur Parkraum für 

den Radverkehr, sondern auch verbesserte Sichtverhältnisse 

für alle Verkehrsteilnehmer. 
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der Architektur, großzügigen Alleen, der imposanten Glashalle 

sowie erfolgreichen Messen positiv von sich reden macht. 

Shopping und Gastronomie

Das heutige Leipzig präsentiert sich als dynamische Wirt-

schafts- und Kulturmetropole in Mitteldeutschland. Das Herz 

der Stadt schlägt in dem nur etwa 1 km2 großen, kompakten 

Zentrum. In den nach 1990 sorgfältig restaurierten historischen 

Messepalästen und Passagen laden heute Geschäfte, Restau-

rants und Cafés in großer Zahl zum Bummeln und Verweilen ein. 

Ein Ausgeherlebnis von Gaststätte zu Gaststätte, von Kneipe 

zu Kneipe bieten die Szenemeilen: Der Drallewatsch (Bereich 

um das Barfußgäßchen), das Schauspielviertel (Bereich um 

die Gottschedstraße) und die Südmeile (Bereich um die Karl- 

Liebknecht-Straße) sind Begriffe für Erlebnis, Gastronomiekul-

tur und Unterhaltung im Herzen der Stadt. 

Sehenswertes und Einmaliges

Eine Vielzahl an Sehenswürdigkeiten erschließt sich Leipzigs 

Besuchern schon beim Spaziergang durch die fußgänger-

Messestadt mit Tradition

Es ist eine bewegte Geschichte, auf die die über 800 Jahre alte 

Stadt zurückblickt. Um 1165 erhielt Leipzig Stadtrecht und 

Marktprivilegien und entwickelte sich schnell zu einer bedeu-

tenden Handelsstadt. Die Verleihung des kaiserlichen Messe-

privilegs durch Maximilian I. im Jahre 1497 machte Leipzig zu 

einer Messestadt von europäischem Rang. Die jüngste Etappe 

in Leipzigs Messegeschichte begann im April 1996 mit der Er-

öffnung des neuen Messegeländes, das u.a. mit wegweisen-

LEIPZIG

Thomaner vor Thomaskirche

Daten und Fakten
Name der Stadt:  Leipzig

Einwohnerzahl: 518.862

Fläche:  297,4 km2

Webpräsenz:  www.leipzig.de

Anteil des Radverkehrs: 14,4 % (SrV 2008)

Sehenswürdigkeiten
Altes Rathaus, Thomaskirche, Nikolaikirche, Gewandhaus, 

Völkerschlachtdenkmal, Oper, Russische Kirche

Kontakt 
Stadt Leipzig

Verkehrs- und Tiefbauamt

04092 Leipzig

Kontaktpersonen: 

Torben Heinemann

Telefon: 0341/12334-41 

Fax: 0341/12334-55 

E-Mail: torben.heinemann@leipzig.de

Michael Gloßat

Telefon: 0341/12334-10 

Fax: 0341/12334-55 

E-Mail: michael.glossat@leipzig.de
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Ateliers und Ausstellungsräume von weltberühmten Künstlern 

wie z.B. Neo Rauch, die heute die „Leipziger Schule“ prägen.

Stadt mit Zukunft 

Leipzig hat sich seit Mitte der 1990er Jahre zum überregiona-

len Dienstleistungsstandort entwickelt. Hier wurde ein hoch-

modernes Telekommunikationsnetz installiert und hier haben 

sich zahlreiche Banken angesiedelt. Leipzigs Universität ist 

die zweitälteste in Deutschland. Sie wurde 1409 gegründet 

und kann auf viele große Namen verweisen, wie z. B. Richard 

Wagner oder die Nobelpreisträger Carl Bosch, Gustav Hertz 

und Werner Heisenberg.

Die Stadt wird auch in den nächsten Jahren an Attraktivität 

gewinnen, sei es im Kulturbereich, mit dem Neubau des Pauli-

nums am Augustusplatz, oder im Wirtschaftsbereich, wo nach 

der Ansiedlung der Werke der Porsche AG und der BMW Group 

der Aufbau des internationalen DHL-Luftfrachtkreuzes auf dem 

Flughafen Leipzig/Halle erfolgt.

freundliche Innenstadt. In der Mädler-Passage, die seit Jahr-

hunderten als vornehmste Flaniermeile der Stadt gilt, hat der 

berühmte Auerbachs Keller sein Domizil. Seit 1525 wird hier 

Wein ausgeschenkt. Im Café-Restaurant Zum Arabischen Coffe 

Baum, einem der ältesten „Kaffee-Tempel“ Europas, war einst 

Robert Schumann Stammgast. Am Marktplatz steht das Alte 

Rathaus, eines der eindrucksvollsten Renaissancebauwerke in 

Deutschland. Die Nikolaikirche als älteste und größte Leipziger 

Kirche ist seit 1989 auch als Ausgangspunkt der „Friedlichen 

Revolution“ bekannt. Hier fanden (und fi nden) die Friedens-

gebete statt, aus denen sich die Montagsdemonstrationen 

entwickelten, die entscheidend zum Sturz des DDR-Regimes 

beitrugen und letztendlich die Deutsche Einheit ermöglichten.

Musik und die Museen

Der Weg wird jeden Besucher auch in die Thomaskirche führen, 

wo der weltbekannte Thomanerchor seinen Ursprung hat und 

wo einst Johann Sebastian Bach 27 Jahre lang als Thomaskan-

tor wirkte. Sein Grab befi ndet sich im Altarraum der Thomas-

kirche. Beliebt sind die Motetten des Thomanerchores freitags 

und samstags. Gegenüber der Thomaskirche befi ndet sich das 

Bach-Museum. Eine Vielzahl weiterer Musiker sind mit Leipzig 

verbunden. Die Initiative „Leipziger Notenspur“ hat es sich zur 

Aufgabe gemacht, die Wohn- und Wirkungsorte dieser musikali-

schen Persönlichkeiten zu Fuß oder per Rad erlebbar zu machen 

(www.notenspur-leipzig.de).

Das Museum der bildenden Künste besitzt eine der bedeu-

tendsten Kunstsammlungen Mitteldeutschlands. Kunst der 

Gegenwart und aktuelle Tendenzen können u.a. in der 1998 

eröffneten Galerie für Zeitgenössische Kunst betrachtet und 

diskutiert werden. „Kunstinseln“ der besonderen Art stellen 

die alte Leipziger Baumwollspinnerei und das „Tapetenwerk“ 

dar. In den Räumen dieser alten Industriebauten befi nden sich 

LEIPZIG

 Barfußgäßchen, Kneipenmeile
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Straßenbahnnetzes zum Stadt-

bahnnetz, der Schaffung eines 

fl ächendeckenden Tarif- und 

Verkehrsverbundes und viele 

weitere Maßnahmen.

Der Fußgängerverkehr ist durch 

Sicherung ausreichend breiter 

und gut begehbarer Gehwege 

entlang der öffentlichen Stra-

ßen, durch den qualitätsvollen 

Ausbau eines von Straßen un-

abhängigen Wegenetzes sowie 

durch Verkehrsberuhigung der 

Wohngebiete und durch Anlage 

und Erweiterung von fußgänger-

freundlich gestalteten Berei-

chen im Stadtzentrum und in 

den Ortsteil- und Wohngebiets-

zentren besonders zu fördern. 

In der Innenstadt wird den Fuß-

gängern generell Vorrang eingeräumt. Mehrere Straßen und 

Plätze wurden bereits auf der Grundlage des 1997 beschlos-

senen „Gestaltungskonzeptes für den öffentlichen Raum der 

Innenstadt“ umgestaltet. Im Ergebnis wird in den Hauptfußgän-

gerzonen der Radverkehr nur außerhalb der Hauptgeschäfts-

zeiten (zwischen 20.00 Uhr und 11.00 Uhr) frei gegeben. 

Leipzig weist durch seine kompakte Stadtstruktur mit geringen 

Steigungen sowie durch die zahlreichen Wege im Auenwald, 

in den Parks und entlang der Flüsse Elster, Luppe, Pleiße und 

Parthe, die grundsätzlich für den Radverkehr freigegeben sind, 

gute Ausgangsbedingungen für den Radverkehr auf. Die Ge-

samtlänge der Radverkehrsanlagen im öffentlichen Verkehrs

Die Stadt Leipzig nimmt als Oberzentrum eine Vorreiterrolle für 

die Region in Mitteldeutschland ein. Als Bildungs-, Dienstleis-

tungs-, Kultur-, Gesundheits-, Sozial- und Verwaltungszentrum 

besitzt Leipzig eine weit über das Stadtgebiet hinaus wirkende 

Bedeutung. Hierzu zählt auch ein attraktives Angebot im öffent-

lichen Personennahverkehr, das mit dem Bau des City-Tunnels 

für den Schienenpersonennahverkehr in Mitteldeutschland 

neue Maßstäbe setzt. Mit der Umsetzung des beschlossenen 

Nahverkehrsplans wird das Ziel verfolgt, dem öffentlichen Per-

sonennahverkehr Vorrang gegenüber dem motorisierten Indi-

vidualverkehr (MIV) einzuräumen und somit eine Erhöhung 

des Anteils des Umweltverbundes am Modalsplit zu erreichen. 

Dies geschieht durch den bedarfsorientierten Ausbau des 

LEIPZIG VERKEHRSPOLITIK

Augustusplatz, Universität und Kroch-Hochhaus/Zweirichtungsradfurt
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raum hat sich von 70 km im Jahr 1990 auf über 300 km bis 

heute mehr als vervierfacht. Insbesondere wurden Radwege 

und Radfahrstreifen entlang der vorhandenen und der neu ge-

bauten Hauptverkehrsstraßen angelegt.

Um das Radfahren sicherer und einladend zu gestalten, soll die 

Länge der straßenbegleitenden Radwege sowie der Radfahr-

streifen wesentlich erhöht werden. Darüber hinaus sind alle 

Möglichkeiten zur Förderung des Radverkehrs, wie Schaffung 

von Abstellmöglichkeiten, Wegweisung, RadFahr Stadtplan, 

Beseitigung von Problemstellen, Fahrradausleihstationen so-

wie stärkere Berücksichtigung bei Umleitungen, zu nutzen und 

zu unterstützen.

Bei allen Maßnahmen an Straßen (Neubau, Umbau, Repara-

turen, Markierungen) ist in Abwägung mit den Belangen der 

anderen Verkehrsarten, insbesondere des Fußgängerverkehrs, 

jeweils zu prüfen, ob und wie Verbesserungen für den Radver-

kehr möglich sind.

Bereits 1994 wurde damit begonnen, neun Fahrradrouten aus-

zuschildern, von denen vier radial auf das Stadtzentrum aus-

gerichtet sind. Besonders attraktive Verbindungen bieten der 

Elster-Radweg, die Elster-Saale-Radroute, der Pleißeradweg 

sowie der Partheradweg. Von dem inneren und äußeren „Grü-

nen Ring“ wurde die Wegweisung abgeschlossen.

LEIPZIG VERKEHRSPOLITIK

Käthe-Kollwitz-Straße, Radfurt/Querung Elsterradweg
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Auf allen Plätzen der Stadt ist 

das Radfahren grundsätzlich 

erlaubt. Diese Regelung hat 

sich seit Jahren gut bewährt 

und trifft überwiegend auf 

Akzeptanz der Verkehrsteilneh-

mer. Damit wird berücksichtigt, 

dass für den Radverkehr relevante Verkehrsbeziehungen oft 

über Plätze verlaufen und auch in der Abwägung mit anderen 

Interessen akzeptiert werden können. Eine gesonderte 

Beschilderung dazu erfolgt in der Regel nicht.

Die Hauptfußgängerzonen sind für den Radverkehr außerhalb 

der Hauptgeschäftszeiten (20.00–11.00 Uhr) freigegeben.

Vorgesehen ist, den Bestand an Fahrradabstellmöglichkeiten 

im öffentlichen Straßenraum bis 2013 auf über 1.000 Bügel 

(über 2.000 Fahrräder) auszudehnen.

 Lotterstraße: Zufahrt zum Neuen Rathaus vom 

Martin-Luther-Ring

Radfahrstreifen in/aus Richtung 

Neues Rathaus, eine Radfurt 

für Zweirichtungsverkehr und 

Leipziger Anlehnbügel berück-

sichtigen am Knoten Martin-

Luther-Ring/Lotterstraße das 

starke Radverkehrsaufkommen zwischen der Innenstadt und 

dem Johannapark, der unmittelbar an die Innenstadt heran-

reicht, sowie zwischen der Innenstadt und dem Bachviertel 

sowie den Stadtteilen Plagwitz und Lindenau.

 Universitätsstraße/Moritzbastei: Fahrradgarage unter der 

Mensa der Universität Leipzig 

Beim Umbau der Universität 

Leipzig entstehen am Augus-

tusplatz zwei Fahrradgaragen 

und es werden Leipziger 

Anlehnbügel aufgestellt, um 

den studentischen Radverkehr 

zu berücksichtigen. Die Fahrradgarage unter der Mensa wurde 

2008 übergeben und entlastet den öffentlichen Straßenraum 

vom hohen Fahrradabstellbedarf der Universität.

 Anton-Bruckner-Allee: Clara-Zetkin-Park 

Im Auenwald und in allen Parks 

und Grüngebieten der Stadt ist 

das Radfahren grundsätzlich 

erlaubt. Diese bereits 1992 

vereinbarte Regelung hat sich 

überaus bewährt. Sie berück-

sichtigt, dass Leipzig vom 

Auenwald der Elster und Parthe durchzogen wird, der unmit-

telbar an der Innenstadt vorbeiführt und ein großes Wegenetz 

aufweist. Dieses lädt geradezu zum Radfahren ein und bietet 

so gute „natürliche“ Voraussetzungen für die Radfahrfreund-

lichkeit der Stadt. 

 Nonnenweg: Auenwald 

Ebenso wie die Anton-Bruckner-

Allee erlaubt der relativ breite, 

asphaltierte Nonnenweg viel-

fache sportliche und Freizeit-

nutzungen und ist vor allem an 

Wochenenden neben der Funk-

tion als wichtige Nord-Süd-

Verbindung für Radfahrer zu der Seelandschaft im Leipziger 

Süden auch Ziel für Familien mit Kindern und Inlineskater.
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 Karl-Heine-Straße/Endersstraße: Rad-/Fußweg auf 

ehemaligem Industriegleis 

Bei der Umgestaltung von ehe-

maligen Industriestandorten 

im Leipziger Westen (Plagwitz/

Lindenau) sind auf alten In-

dustriegleisen zahlreiche neue 

Wege für Rad- und Fußverkehr 

entstanden. Dadurch konnten Zäsuren, die durch vormalige 

Industriestandorte bestanden, beseitigt werden und neue 

Nutzungen für diese Flächen gefunden werden.

 Karl-Heine-Kanal: Rad-/Fußweg 

Bei der Sanierung des Karl-

Heine-Kanals ist ein Rad-/

Fußweg entstanden, der sich 

inzwischen großer Beliebtheit 

erfreut. Er ist ein besonders 

sehenswerter Teil der Elster-

Saale-Radroute.

 Aachener Straße: Deutsches Kleingartenmuseum

Auf einigen Hauptverbindungs-

wegen von Gartenanlagen 

ist wie hier in der Aachener 

Straße, an der die erste Klein-

gartenanlage in Deutschland 

und das Deutsche Kleingarten-

museum liegen, Radverkehr 

erlaubt. Damit können Wegeverbindungen für den Radverkehr 

genutzt werden, die nicht oder nicht durchgängig vom Kfz-

Verkehr befahrbar sind.

 Ranstädter Steinweg: Leibnizstraße 

Da in der Jahnallee kein Raum 

für Radwege ist, hat der Rad-

verkehr an der Ampel Vorrang 

(mit der Straßenbahn) vor dem 

stadtauswärtigen Kfz-Verkehr 

erhalten. Diese Signalregelung 

hat sich sehr bewährt und 

verschafft dem Radverkehr einen Vorrang und „Vorsprung“ vor 

dem Kfz-Verkehr, der später „Grün“ bekommt. 

 Pfaffendorfer Straße 

In Leipzig gibt es Beispiele für eine „Kombispur“, wo Radfah-

rer in abbiegenden Kfz-Spuren geradeaus fahren dürfen. Dies 

wird durch Piktogramme und Pfeilmarkierungen angezeigt. In 

der Knotenzufahrt, vom Zoo kommend, gibt es ein Beispiel für 

eine „Leipziger Kombispur“ in einer überbreiten Fahrspur.

 Limburger Straße: Brücke für Fuß-/Radverkehr 

Die Brücke über die Elster 

wurde für Fuß-/Radverkehr 

gebaut (Ersatzneubau), kann 

aber auch Umleitungsverkehr 

(Busverkehr) aufnehmen. 

Damit wird die Zielvorgabe der 

Stadt umgesetzt.

 Könneritzstraße: Straßenbahn-Kap-Haltestelle 

Rödelstraße der LVB

In Leipzig haben sich auch bei 

beengten Verhältnissen Rad-

fahrbahnen an Straßenbahn-

Kap-Haltestellen bewährt. 

Damit entstehen für den 

Radverkehr durchgängige 

Radverkehrsanlagen auch bei wenig Platzangebot. Der 

Sicherheitsgewinn besteht darin, dass nur so das ansonsten 

unumgängliche sicherheitsrelevante spitzwinklige Queren der 

Straßenbahnschienen vermieden werden kann – ein Lösungs-

vorschlag, der auch in die ERA, die noch 2010 neu erscheinen 

soll, aufgenommen wurde.
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Lüneburg – die Hansestadt auf dem Salz

Als beliebtes Städtereiseziel und Namensgeberin der Heide 

lockt die Salz- und Hansestadt Lüneburg jährlich zahlreiche 

Besucher an und ist zu jeder Jahreszeit ein Erlebnis. Vor mehr 

als 1.050 Jahren wurde Lüneburg auf einem Salzstock er-

baut. Überall in der Innenstadt begegnet dem Besucher die 

Geschichte der Stadt, deren wichtigstes Gut das Salz war. Die 

Salzproduktion ermöglichte Lüneburg im 14. Jahrhundert den 

Beitritt zur Hanse, einem Verbund von Kaufl euten und Han-

delsstädten, dem die Stadt über 200 Jahre lang angehörte. 

Auch der Reichtum der Stadt wurde durch den jahrhunderte-

langen Salzabbau und den Handel mit dem damals kostbaren 

„weißen Gold“ begründet.

Dem Besucher bietet sich heute ein typisch hanseatisches 

Stadtbild, geprägt von norddeutscher Backsteingotik, prächti-

gen mittelalterlichen Patrizierhäusern mit kunstvoll verzierten 

Giebeln, einem der schönsten und größten mittelalterlichen 

Rathäuser Norddeutschlands und dem weiten Platz „Am San-

de“, in früherer Zeit ein Warenumschlagplatz, an dem sich die 

Lüneburger Patrizier mit Vorliebe ihre imposanten Bürgerhäu-

ser bauten. Am alten Hafen, in dem früher das Salz verladen 

wurde, liegt das malerische Wasserviertel Lüneburgs mit dem 

Alten Kran und den über die Ilmenau ragenden jahrhunderte-

alten Häusern.

LÜNEBURG

Daten und Fakten
Name der Stadt:  Hansestadt Lüneburg

Einwohnerzahl: 72.376

Fläche:  70,3 km2

Webpräsenz:  www.lueneburg.de

Anteil des Radverkehrs: 22,1%, ermittelt bei einer 

 Verkehrserhebung der 

 Universität Lüneburg im Mai 2007

Sehenswürdigkeiten
Rathaus, Wasserviertel mit Altem Kran und Hafen, 

westliche Altstadt, Kloster Lüne 

Kontakt 
Hansestadt Lüneburg

Rathaus, Am Ochsenmarkt

21335 Lüneburg

Kontaktperson: 

Michael Thöring

Telefon: 04131/309-250 

Fax: 04131/309-292 

E-Mail: michael.thoering@

 stadt.lueneburg.de

Blick auf die St. Johanniskirche
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Altstadt hat mit ihren über 400 Geschäften und Lokalen einen 

ganz besonderen Reiz. Besucher fi nden eine authentische 

Kulisse aus malerischen Giebeln und typischen Backsteinhäu-

sern, in die sich die Geschäfte behutsam einfügen und den-

noch ein modernes Einkaufsparadies entstehen lassen. Tren-

dige Geschäfte und unzählige gemütliche Kneipen laden in der 

verkehrsberuhigten Innenstadt zum Flanieren und Verweilen 

ein. Das historische Hafenviertel und die Schröderstraße ent-

wickeln als Kneipenmeilen an warmen Sommerabenden fast 

mediterranes Flair. 

LÜNEBURG

Als offi zielle Hansestadt ist Lüneburg Ausrichter des 32. Inter-

nationalen Hansetages im Jahr 2012. Die Geschichte des Sal-

zes und seine Verbindung zu Lüneburg gibt es im Deutschen 

Salzmuseum in der ehemaligen Saline zu entdecken, während 

im SaLü, der Salztherme Lüneburg, die sprudelnde Sole für 

Spaß und Erholung sorgt.

Im reizvollen Gegensatz zum historischen Ambiente steht das 

junge, quirlige Leben der Stadt. Zahlreiche Studenten und 

junge Unternehmen wirken und arbeiten hier. Die Lüneburger 

Altes Rathaus Lüneburg
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Einen zusätzlichen Schub bekam die Radverkehrsförderung in 

Lüneburg 2002 durch die Teilnahme am europaweiten Verfah-

ren BYPAD zur Ermittlung der Qualität der Radverkehrspolitik. 

Auf dieser Grundlage erarbeiteten Politik, Verwaltung, Polizei 

und ADFC 2004 einen umfangreichen Maßnahmenkatalog zur 

Förderung des Radverkehrs. Seitdem wurden von der Hanse-

stadt Lüneburg insgesamt 1,7 Mio. Euro in folgende Maßnah-

men investiert:

• Neubau bzw. Sanierung von 9 km der insgesamt 57 km 

 Radwege

• Absenkung bzw. Ankeilung von fast 100 Bordsteinen 

 zur Verbesserung des Fahrkomforts

• Rückbau von mehreren abgesetzten Führungen 

 zur Erhöhung der Verkehrssicherheit

• Durchgehende Beleuchtung der Hauptrouten 

 des Radverkehrs

• Erweiterung der vorhandenen Fahrradstation um 500 Plätze 

 zzgl. der Aufstellung von 232 kostenlosen Stellplätzen 

 in Bahnhofsnähe

Ein Umdenken in der Lüneburger Verkehrspolitik stellt 1993 

die Umsetzung des Verkehrsentwicklungsplanes dar. In des-

sen Zuge wurde die Innenstadt für den motorisierten Durch-

gangsverkehr gesperrt und die Fußgängerzonen wurden von 

1,7 auf 4,1 km ausgedehnt. 

Um das Ziel einer Verringerung des innerstädtischen Kraftfahr-

zeugverkehrs um 25% zu erreichen, wurde die Attraktivität des 

Stadtbusverkehrs durch Ausweitung des Angebotes erhöht 

sowie die Radverkehrsinfrastruktur ausgebaut. 

Unter dem Motto „Fahrrad vor Auto“ wurde der Umbau der 

Stadtring-Kreuzungen, der durch die geänderte Verkehrsfüh-

rung notwendig geworden war, dazu genutzt, neue Elemente 

der Radverkehrsförderung einzuführen. Dazu gehörten die An-

bringung von Radfahrersondersignalen an Ampeln sowie die 

Abmarkierung von 5 km Schutz- und Radfahrstreifen.

LÜNEBURG VERKEHRSPOLITIK

Bahnhofsvorplatz nach der Umgestaltung
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 Hauptrouten, den Abbau von Defi ziten an Lichtsignal-

 anlagen sowie die weitere Erhöhung der Anzahl 

 dezentraler Fahrradabstellanlagen

• Verstärkte Öffentlichkeitsarbeit

• Bessere Vernetzung mit in Radverkehrsfragen tätigen 

 Akteuren und deren Einbindung in verkehrspolitische 

 Planungsprozesse

Das wichtigste Projekt zur Förderung des Radverkehrs ist je-

doch in den kommenden Jahren die Erweiterung der Stellplatz-

kapazitäten am Lüneburger Bahnhof. Seit der Anbindung an 

das Metronom-Netz (2003) und den Hamburger Verkehrsver-

bund (2004) nutzen deutlich mehr Berufspendler die Bahn. 

Neben sechs zusätzlichen Bushaltepositionen am ZOB, als 

Voraussetzung für die ab 2013 geplanten Angebotsverbes-

serungen im Stadtbusverkehr, entsteht am Westbahnhof ein 

zweites Fahrradparkhaus.

• Erhöhung der innerstädtsichen Fahrradabstellmöglich-

 keiten von 520 auf 980 

• Beschaffung von mobilen Fahrradparkern für Veranstaltungen

• Ausstattung von Ampeln des Stadtrings mit Haltegriffen für 

 Radfahrer 

• Ausschilderung von vier Fernradwegen, drei Landkreis-

 routen sowie von drei der wichtigsten innerstädtischen 

 Radverkehrsrouten

Ebenfalls aus dem BYPAD-Prozess entstanden ist das Rad-

verkehrskonzept Lüneburg 2015, in welchem 2007 das Ziel 

formuliert wurde, den Radverkehrsanteil von damals 17,9 auf 

mindestens 25% im Jahre 2015 zu erhöhen.

Erreicht werden soll dies durch:

• Beseitigung von Unfallgefahrenstellen

• Behebung von baulichen Mängeln, insbesondere auf dem 

 im Radverkehrskonzept entwickelten Vorrangnetz

• Sonstige infrastrukturelle Maßnahmen, wie die Erhöhung 

 der Netzdurchlässigkeit, die Ausschilderung von 

LÜNEBURG VERKEHRSPOLITIK

Am Stintmarkt Am Sande
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Der Radspeicher am Lünebur-

ger Bahnhof war bei seiner 

Einweihung 1996 mit knapp 

1.000 Stellplätzen die größte 

deutsche Fahrradstation und 

wurde 2005 um weitere 500 

Plätze vergrößert. 2011 ist 

aufgrund der stark gestiegenen Bahnpendlerzahlen der Bau 

eines zweiten Fahrradparkhauses geplant.

 Fußgängerzone 

1993 wurden in der Lünebur-

ger Innenstadt die Fußgän-

gerzonen von 1,7 auf 4,1 km 

erweitert. Nur drei Straßenzüge 

sind tagsüber von 10 bis 18 

Uhr für den Radverkehr ge-

sperrt. Die restlichen Straßen 

wurden zur besseren Durchfahrbarkeit und Erreichbarkeit der 

Innenstadt für den Radverkehr offen gelassen. 

 Radverkehrssicherheit

Entschärfung des Hauptunfall-

schwerpunktes im Lüneburger 

Radverkehr am „Bypass“ des 

„Krankenhauskreisels“ durch 

Nachrüstung mit Dauerblink-

signalen und Markierung des 

„Göttinger Doppelzebras“. 

 Beschleunigung von Hauptrouten

Durch Neuordnung des inner-

städtischen Straßennetzes und 

Verlagerung des motorisierten 

Individualverkehrs konnte 

dieser ehemals vollsignali-

sierte Verkehrsknoten 1993 

umgebaut und die für den Bus- 

und Radverkehr überaus wichtige Nord-Süd-Verbindung durch 

Abbau der Ampeln bevorrechtigt werden.

1

2

3
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 Fahrradabstellanlagen

Zur Verbesserung des inner-

städtischen Fahrradparkens 

und zur Entlastung der stark 

frequentierten zentralen 

Plätze Am Sande und Am Markt 

wurden zahlreiche dezentrale 

Abstellmöglichkeiten geschaf-

fen und alle vorhandenen Felgenkiller gegen Rahmenhalter 

ausgetauscht. Insgesamt hat sich seit 1998 die Zahl der 

Fahrradparkplätze von 520 auf 980 erhöht.
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 Touristische Radrouten

Die Fernradwege Weser–Harz–

Heide, Braunschweig–Lüne-

burg und der Ilmenauradweg 

sowie mehrere Freizeitrouten 

des Landkreises Lüneburg 

werden durch das überaus reiz-

volle Landschaftsschutzgebiet 

Ilmenautal auf Routen abseits von Hauptverkehrsstraßen in 

die Innenstadt geführt.

 „Schwebender Radweg“

Zur Vernetzung von Naherho-

lungsgebieten und Freizeitrou-

ten wurde bei der Sanierung 

einer Straßenbrücke über 

den Hasenburger Bach eine 

Geh- und Radwegkonstruktion 

untergehängt.

 Rückbau von Verschwenkungen

Zur Verbesserung der Verkehrs-

sicherheit und zur gradlini-

geren, schnelleren Führung 

des Radverkehrs wurden weit 

abgesetzte Führungen mit 

geringem Aufwand (Bordstein-

absenkungen, Markierung von 

Radfahrfurten, Austausch der Streuscheiben an Ampeln) an 

den Fahrbahnrand herangezogen.

 Bordsteinabsenkungen

Zur Erhöhung des Fahrkomforts 

wurden alle infrage kommen-

den Bordsteine abgesenkt oder 

mit einem Asphaltkeil verse-

hen. Bei Absenkungen werden 

die Tiefbordsteine durch eine 

Gossenreihe ersetzt und im 

daneben liegenden Gehweg 

wird zur besseren Orientierung 

für Sehbehinderte ein 40 cm 

breiter Kleinpfl asterstreifen eingebaut.

9

10

7

8

6

 Attraktive Radwege

In den letzten Jahren am po-

sitivsten von der Bevölkerung 

aufgenommen wurde 2007 

die Verlegung des Radweges 

auf der Westseite der Soltauer 

Straße hinter die dortige Baum-

allee. Bis dahin musste auf 

einem zu schmalen Radweg 

ohne Sicherheitsstreifen direkt 

neben der Straße und hinter 

Parkständen entlanggefahren werden.
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Über 1200 Jahre Stadtgeschichte Münsters spiegeln sich im 

mittelalterlichen Grundriss der Altstadt und in zahlreichen his-

torischen Bauten wider. Mit ihren vielfältigen Funktionen auf 

engem Raum und den hohen städtebaulichen Qualitäten ist 

die Altstadt ein hervorragendes Beispiel europäischer Stadt-

tradition. Der Prinzipalmarkt mit Lambertikirche und dem Rat-

haus des Westfälischen Friedens sowie Dom und Domplatz 

sind nur einige der auch international bedeutenden Bauwerke 

der Altstadt aus acht Jahrhunderten. Historische Gebäude, mo-

derne Architektur, zeitgenössische Skulpturen – diese Kompo-

sition macht die Altstadt zum lebendigen Mittelpunkt. Zu den 

herausragenden Qualitäten Münsters gehören außerdem die 

starke Durchgrünung der Stadt mit der Promenade, einem 

Grünring um die Altstadt, und die Einbettung in die reizvolle 

Parklandschaft des Münsterlandes.

Heute präsentiert sich die Westfalenmetropole als Stadt der 

Hochschulen mit internationalem Renommee, die von bis zu 

50.000 Studierenden besucht werden, und als Sitz innovati-

ver Zentren für Forschungs- und Technologietransfer. Diese 

Wissenschaftspotenziale sind wichtige Grundlage für eine 

zukunftsorientierte Wirtschaftsentwicklung. Viele junge Men-

schen, zahlreiche hochschulanhängige Einrichtungen, ein 

vielfältiges und spannungsreiches Kulturleben sowie das 

Fahrrad als allgegenwärtiges Verkehrsmittel prägen die un-

verwechselbare Atmosphäre der Stadt. Darüber hinaus haben 

die viel beachteten internationalen Skulpturenausstellungen 

und das Picasso-Museum Münster bundesweit als Kulturstadt 

profi liert. Als westfälisches Dienstleistungs-, Handels- und 

Verwaltungszentrum übernimmt Münster wichtige Funktionen 

für eine Region mit mehr als 1,5 Millionen Menschen. Münster 

pfl egt eine enge grenzüberschreitende Zusammenarbeit mit 

den niederländischen Partnern und steht in regem Informa-

tionsaustausch mit Fachinteressierten in aller Welt. 

MÜNSTER

Daten und Fakten
Name der Stadt:  Münster

Einwohnerzahl: 281.050 am 31.12.2008

Fläche:  303 km2

Webpräsenz:  www.muenster.de

Anteil des Radverkehrs: 37,6% Anteil am Gesamtverkehr 

 in 2007

Sehenswürdigkeiten
Dom, Rathaus, Lambertikirche, Prinzipalmarkt 

Kontakt 
Stadt Münster

Albersloher Weg 33

48155 Münster

Kontaktperson: 

Stephan Böhme

Telefon: 0251/4 92 6156

Fax: 0251/4 92 7732 

E-Mail: boehme@stadt-muenster.de

STADT MÜNSTER
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In Münster ist die Präsenz von Radfahrern und Rädern offen-

sichtlich. Mehr als 37% der Wege in der Stadt Münster werden 

mit dem Fahrrad zurückgelegt. Münster ist Gründungsmitglied 

der „Arbeitsgemeinschaft fahrradfreundliche Städte, Gemein-

den und Kreise in Nordrhein-Westfalen e.V.“. Die Fahrrad-

freundlichkeit der Stadt Münster wurde bei Tests von ADFC und 

ADAC 2003, 2004 und 2005 mit Bestnoten bewertet. Die Stadt 

Münster gilt daher auch allgemein als die Fahrradhauptstadt 

Deutschlands.

Für das gute Fahrradklima und die Beliebtheit der Leeze – 

wie in Münster das Fahrrad genannt wird – gibt es zahlreiche 

Gründe. Mit dem Rad kommt man schnell und preiswert an die 

nah beieinander liegenden Ziele in der Innenstadt. Die Prome-

nade ist einzigartig als Verteilerring rund um die Altstadt aus-

schließlich für Radfahrer und Fußgänger reserviert. In ihrem 

Nahbereich liegen wichtige Einrichtungen wie Universität, 

Schloss, Hauptbahnhof mit der größten Radstation Deutsch-

lands (3.300 Plätze) sowie der Aasee im Südwesten als gro-

ßes Freizeitareal. Die Münsteraner haben das Rad als fl exibles 

innerstädtisches Verkehrsmittel längst erkannt. Die Förderung 

des Radverkehrs gehört seit Jahrzehnten fest zur Agenda von 

Politik und Verwaltung. 

In den 1960er Jahren war bereits abzusehen, dass der enor-

me Zuwachs im Autoverkehr künftig kaum mehr zu bewältigen 

sein würde. Auf der Suche nach Alternativen wurde die Förde-

rung des Fahrradverkehrs als verkehrspolitisches Ziel formu-

liert mit dem Erfolg, dass sich die Anzahl der Radfahrer auf 

einigen Straßen vervierfachte.

Münster blickt heute auf über 60 Jahre Radverkehrsförderung 

zurück. Im Zeitvergleich ist die Verkehrsmittelwahl von 1982 

bis 2007 von 29,2% auf 37,6% zugunsten des Radverkehrs ge-

stiegen. Damit ist der Radverkehrsanteil so hoch wie nie zuvor 

und hat erstmalig die Werte des Kfz überschritten (36,4%). 

Drei wichtige Aspekte haben in Münster die Radverkehrsförde-

rung begünstigt:

• die Kleinteiligkeit der Stadt mit der radfahrerfreundlichen 

 Topographie, 

• die Anlage von Radwegen entlang der Hauptverkehrs-

 straßen, 

MÜNSTER VERKEHRSPOLITIK

Schleuse Bremer Straße

Promenade
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• die autofreie Promenade um die Altstadt mit ihrer Verteiler-

 funktion für Radfahrer. 

Maßgeblich für den Erfolg von Radverkehrsförderung und 

-politik bleibt die Zusammenführung von Maßnahmen in einem 

sinnvollen und stimmigen Gesamtkonzept:

Radverkehrsverbindungen zur Innenstadt, Radwegeverbindun-

gen auch abseits der Hauptverkehrsstraßen, Durchlässigkeit 

des Radverkehrsnetzes, fl ächenhaft Tempo-30-Zonen in den 

Wohngebieten, geöffnete Fußgängerzonen und Einbahnstra-

ßen, fahrradfreundlich gestaltete Ampeln, ausreichende und 

attraktive Fahrradabstellanlagen, Bike&Ride-Anlagen, Rad-

stationen, Freigabe von Busspuren auch für Radfahrer, Bewirt-

schaftung von Kfz-Parkraum, integrierte Fahrradzielwegwei-

sung und Fahrradstadtplan, Öffentlichkeitsarbeit, Vernetzung 

zum Austausch von Best Practice, Radverkehrsförderung 

und Qualitätsmanagement, Ordnungspartnerschaft Verkehrs-

sicherheit. 

MÜNSTER VERKEHRSPOLITIK

Fußgänger- und Radfahrerquerung vor dem Hauptbahnhof
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Direkt am Bahnhof wurde 1999 

die bundesweit größte Rad-

station mit inzwischen 3.300 

Stellplätzen eröffnet. Etwa 

95% der Nutzer sind Bahnfah-

rer. Zu den Service-Angeboten 

gehören eine Reparaturwerk-

statt, eine Waschstraße für Fahrräder, ein Fahrradverleih und 

Gepäckfächer sowie touristische Informationen. Ein Tages-

ticket für Kurzparker kostet 70 Cent.

 Fahrradstraße Schillerstraße

Bereits 1990 wurde die Schiller-

straße als erste Fahrradstraße 

in Münster ausgewiesen. Fahr-

radstraßen sind Anliegerstra-

ßen, bei denen der Radverkehr 

Vorrang vor jeder anderen 

Verkehrsart hat. Auto- und 

Motorradverkehr sind in Münster aber weiterhin erlaubt. Die 

Schillerstraße ermöglicht Radfahrern eine zügige Verbindung 

zum Hauptbahnhof. Münster hat bisher 16 Fahrradstraßen 

eingerichtet.

 Klassischer Bordsteinradweg 

Die Bordsteinradwege in Müns-

ter haben Tradition. Heute 

können Radfahrer an allen 

Hauptverkehrsstraßen, die 

von den Stadtteilzentren in die 

Innenstadt und von Stadtteil zu 

Stadtteil führen, über eigens 

gebaute Radwege fahren. Der klassische Bordsteinradweg ist 

in Münster rot gepfl astert, liegt gleich hoch wie der Gehweg 

und hat einen grauen Sicherheitstrennstreifen zur Fahrbahn 

hin. 

 Fahrradschleuse Bremer Straße

An dieser Radfahrschleuse in 

der Bremer Straße fahren die 

Radfahrer vor den Autofahrern 

und sind so immer im Sicht-

feld. Die Zufahrt zur Fahrrad-

schleuse ist durch Verkehrs-

zeichen geregelt. Radfahrer 

müssen nicht im Nebel der Autoabgase an der Ampel warten 

und können die Kreuzung zügig und sicher passieren.

 Ampel verschafft Radfahrern Vorfahrt

In Münster haben Radfahrer 

Vorfahrt. Das zeigt sich zum 

Beispiel auch an Ampelkreu-

zungen. An dieser Doppelkreu-

zung an der Warendorfer Straße 

ist die Ampel so geschaltet, 

dass Radfahrer die Kreuzung 

noch vor dem Autoverkehr passieren können. Links abbiegen-

de Fahrradfahrer können auf einer eigenen Spur die Kreuzung 

sicher überqueren. 

 Promenade 

Die ringförmig auf der ehemali-

gen Stadtbefestigung ange-

legte 4,5 km lange Promenade 

ist nur für den nicht motori-

sierten Verkehr freigegeben 

und deshalb für Radfahrer und 

Fußgänger sehr attraktiv. Jeder 

Radfahrer, der von den Stadtteilzentren oder Außenbezirken 

in die Innenstadt fährt, kann die Promenade als Verteilerring 

benutzen. Für den Radverkehr ist die Promenade unverzicht-

bar. So wurden hier schon über 1.570 Radfahrer pro Stunde 

gezählt (2008).
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 Unechte Einbahnstraße Krummer Timpen

Viele Studenten sind auf der 

Straße Krummer Timpen un-

terwegs zur Unibibliothek. Um 

hier schnelle und möglichst 

direkte Verbindungen für Rad-

fahrer zu schaffen, wurde die 

ehemals echte Einbahnstraße 

in eine unechte umgewandelt. Radfahrer dürfen generell in 

beide Richtungen fahren. Ein eigens markierter Radfahrstrei-

fen sichert den Radverkehr entgegen der Einbahnstraße.

 Fahrradstraße Frauenstraße mit Induktionsschleifen

Die Frauenstraße ist für Rad-

fahrer eine wichtige Verbin-

dung zwischen der Altstadt 

und der Universität im Schloss. 

Sie ist eine der bislang 16 

Fahrradstraßen in Münster. An 

der Kreuzung Frauenstraße/

Hindenburgplatz sichert eine Ampel den Verkehr. Radfahrer in 

und aus Richtung Schloss lösen die Ampel über Induktions-

schleifen aus. 

 Fahrradwegweisung

Seit 2001 gibt es in Münster 

die beschilderte Wegweisung 

mit der Zielwegweisung, dem 

Wabensystem des Radelparks 

Münsterland und den touristi-

schen Themenrouten. Mit dem 

Netz der Wegweisung bietet 

die Stadt Münster Radfahrern beschilderte Fahrradrouten mit 

ca. 245 km Gesamtlänge an. 

9
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 Fahrradparken vor der Mensa 

Seitdem eine große Fahrrad-

parkanlage im Bereich der 

Fahrbahn vor der Mensa einge-

richtet wurde, ist das Problem 

der wild abgestellten Fahrräder 

behoben. Kreuz und quer 

abgestellte Räder behindern 

jetzt nicht mehr den Verkehr. Von den über 8.000 Fahrrad-

parkplätzen in der Innenstadt sind fast die Hälfte im Bereich 

der Universität eingerichtet worden. 

 Radfahren ohne Unterbrechung 

Kleine Maßnahme, große 

Wirkung: Zwischen der Bis-

marckallee und der Straße Am 

Kanonengraben wurde auf der 

Ostseite der Weseler Straße auf 

wenigen Metern ein einseitiger 

Radweg für beide Richtungen 

freigegeben. Mit dieser recht einfachen Lösung konnte eine 

kleine, aber für Radfahrer wichtige Lücke im Radwegenetz 

geschlossen werden.

 Radweg mit Freigabe für Busse 

Auf der Moltkestraße gab es 

in beiden Fahrtrichtungen 

neben der normalen Fahrbahn 

eine Bussonderspur. Diese 

Busspuren wurden in Radfahr-

streifen umgewandelt, die 

aber weiterhin auch für Busse 

freigegeben sind. Auf diese Weise konnte ein teurer Umbau 

der Straße vermieden werden. 

10
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 Kreisverkehr ohne Radwege 

Die gesicherte Radverkehrsfüh-

rung auf dem hoch belasteten 

Kreisverkehr Ludgeriplatz wird 

durch eine frühzeitige und 

gesicherte Einfädelung des 

Radverkehrs mittels Schutz-

streifen vor den Einmündungen 

zur Kreisfahrbahn erzielt. Gemeinsam mit den Kfz und für die 

Kraftfahrzeugführer gut erkennbar fahren die Radfahrer in der 

rechten Spur des Kreisverkehrs mit. 

 Fahrradluftpumpe 

In der Altstadt vor dem 

Stadthaus 1 ist eine elektrisch 

betriebene Kompressorluft-

pumpe für Fahrräder installiert 

worden. Die Pumpe ist frost-

sicher und funktioniert auch 

im Winter. Die Nachfrage nach 

kostenloser Luft ist groß, weitere Pumpen in den Stadtteilen 

sind geplant.

 Freifahrtschein für die Fußgängerzone 

Die Fußgängerzone ist für 

den Radverkehr freigegeben. 

Tagsüber dürfen Radfahrer dort 

fahren, wo auch Busse und 

Taxen zugelassen sind. Diese 

Regelung hat sich bewährt. Alle 

Verkehrsteilnehmer nehmen 

mehr Rücksicht aufeinander.
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bescheinigt ihrer Stadt eine hohe Lebensqualität und Wohn-

zufriedenheit, wozu die vorherrschende Wohnform in Ein- und 

Zweifamilienhäusern ebenso beiträgt wie die lebendige Alt-

stadt als Identifi kationspunkt aller Oldenburger. Typisch für 

Oldenburg sind aber auch die vielen Möglichkeiten zur Nah-

erholung: Zahlreiche Grünanlagen und Parks, wie beispiels-

weise die Wallanlagen, der Schlossgarten und das Eversten 

Holz, sind im Stadtgebiet ebenso zu entdecken wie der alte 

Stadthafen, große Badeseen, idyllische Flussläufe und Teiche. 

Etwa ein Drittel der Stadtfl äche ist als Natur- und Landschafts-

schutzgebiet ausgewiesen, viel Raum für die Freizeit und für 

ausgedehnte Fahrradtouren abseits stark befahrener Verkehrs-

straßen. Überhaupt ist der allgegenwärtige Radverkehr einer 

der Garanten für die hohe Lebensqualität dieser Stadt. 

Übermorgenstadt Oldenburg. Gut für Entdecker.

Oldenburg als regionales Wirtschaftszentrum ist geprägt von 

Dienstleistungen und Handel, aber auch von erfolgreichen In-

dustriebetrieben. Im Dienstleistungsbereich hat sich hier ne-

ben dem starken Energie-, Banken- und Versicherungssektor 

eine umfangreiche IT-Branche entwickelt. Der Einzelhandels-

standort weist eine hohe Zentralität und einen weiten Einzugs-

bereich auf. Vor allem die attraktive Altstadt mit ihrem ausge-

dehnten Fußgängerbereich übt eine große Anziehungskraft auf 

Kunden aus der gesamten Region aus. Auch die Kultur- und 

Bildungseinrichtungen, die Kliniken und Veranstaltungszent-

ren, darunter die Weser-Ems Halle, ziehen Menschen aus dem 

Umland an. Mit attraktiven Museen und Theatern setzt Olden-

burg kulturelle Akzente weit über die Region hinaus. In Bezug 

auf Mobilität und Verkehr gilt daher: Regionale Erreichbarkeit 

sichern, lokale Mobilität stadtverträglich organisieren. 

In Oldenburg treffen sich Klassizismus und Moderne, groß-

städtisches Flair und historische Architektur, urbane Vielfalt 

und Naturerleben, fantasievolle Gastronomie und vielfältiger 

Einzelhandel, reichhaltige Kultur und wissenschaftliche Inno-

vation. Die Stadt hat viele Gesichter voller Lebenskraft, Traditi-

on, Sympathie und Aufbruch. 

Die Universitätsstadt Oldenburg ist wirtschaftlicher und kul-

tureller Mittelpunkt zwischen Weser und Ems in der Metropol-

region Bremen-Oldenburg im Nordwesten. Die Bevölkerung 

OLDENBURG

Daten und Fakten
Name der Stadt:  Oldenburg (Oldb)

Einwohnerzahl: 161.000

Fläche:  103 km2

Webpräsenz:  www.oldenburg.de

Anteil des Radverkehrs: 42,7% (Binnenverkehr, 2009)  

Sehenswürdigkeiten
Altstadt, Residenzschloss, Lambertikirche, Staatstheater, 

Schlosspark, Bürgerhäuser im Dobbenviertel, Alter 

Stadthafen

Kontakt 
Stadt Oldenburg (Oldb)

Der Oberbürgermeister

Fachdienst Verkehrsplanung

26105 Oldenburg

Kontaktpersonen: 

Norbert Klostermann, 

Kerstin Goroncy

Telefon: 0441/2 35-38 49

Fax: 0441/2 35-28 79 

E-Mail: verkehrsplanung@stadt-oldenburg.de 
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Wenige Städte in Deutschland sind bekannt für ihren ausge-

prägten Radverkehr und ihre „Fahrradtradition“ – Oldenburg, 

Universitätsstadt und Zentrum der Weser-Ems-Region, ist eine 

von ihnen. Hier werden fast 43% aller Wege der Wohnbevöl-

kerung, die innerhalb des Stadtgebiets zurückgelegt werden 

(„Binnenverkehr“), mit dem Fahrrad erledigt. Bei den Wegen 

bis 5 km Länge stellt das Fahrrad das meistgenutzte Verkehrs-

mittel dar. Der hohe Radverkehrsanteil geht einher mit einem 

ebenfalls hohen Kfz-Verkehrsanteil (44%) und jeweils geringe-

ren Anteilen des Fußverkehrs (9%) und des öffentlichen Per-

sonennahverkehrs (5%). Was sind die Voraussetzungen für 

diesen Modal Split? 

Kennzeichnend für Oldenburg ist das kompakte, von den Wall-

anlagen umschlossene lebendige Stadtzentrum mit den an-

grenzenden offen bebauten Vierteln. Der überwiegende Anteil 

der Wohnungen im Stadtgebiet befi ndet sich in Ein- und Zwei-

familienhäusern, die Wohnviertel sind in der Regel fl ächenhaft 

und durch eine geringe Dichte gekennzeichnet. Die mit dieser 

Struktur verbundenen eher großen Entfernungen bewirken 

einen hohen Anteil des Kfz-Verkehrs und vor allem auch des 

Radverkehrs. Die spezielle Stadtstruktur ist gleichzeitig attrak-

tiv: Oldenburg weist seit Jahren einen kontinuierlichen Bevöl-

kerungszuwachs auf. Der traditionell über alle sozialen und 

Altersgruppen hinweg hohe Radverkehrsanteil bringt Vorteile 

mit sich, von denen die ganze Stadt profi tiert:

• Begrenzung der Emissionsbelastung

• Geringer Flächenbedarf, Entlastung von Straßen

• Gute und schnelle Erreichbarkeit

• Frühe selbstbestimmte Kinder- und Jugendmobilität

• Gesundheitsförderung und Spaß an der Mobilität

• Geringer Kostenaufwand

OLDENBURG VERKEHRSPOLITIK

Oldenburger Schloss
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Für die Umsetzung von Maßnahmen aus den Bereichen Infra-

struktur, Service und Öffentlichkeitsarbeit für den Fuß- und 

Radverkehr werden gezielte Jahresprogramme aufgestellt und 

fi nanziell ausgestattet. Aktuelle Schwerpunkte sind:

• Abstellanlagen

• Verknüpfung Radverkehr – öffentlicher Personennahverkehr

• Signalisierung

• Führung auf der Fahrbahn

• Umbau veralteter Infrastruktur, u. a. der Knotenpunkte 

 aus den 1960er Jahren

• Öffentlichkeitsarbeit: Information und Imageverbesserung

Die Stadt wird sich auch in den kommenden Jahren intensiv 

und gemeinsam mit vielen Akteuren einer weiteren Verbesse-

rung der Bedingungen des Radverkehrs widmen, um dessen 

Vorteile für die ganze Stadt zu nutzen und die lokale „Fahrrad-

kultur“ zu stärken.

Um den hohen Radverkehrsanteil und seine Vorteile für die 

Stadt zu sichern, werden seit Jahren gezielte Strategien und 

Maßnahmen durch die Stadt formuliert und umgesetzt. In den 

übergeordneten Programmen und Plänen ist das Ziel einer 

stadtverträglichen Mobilität und damit einer Stärkung des 

Radverkehrs verankert. Der Verkehrsentwicklungsplan 2000 

wird derzeit in Form des Strategieplans Mobilität und Verkehr 

fortgeschrieben, der unmittelbare Bezüge zu den parallel ver-

laufenden aktuellen Programmen der Stadtentwicklung, des 

Klima- und Emissionsschutzes aufweist. Im Zentrum der Mo-

bilitäts- und Verkehrsentwicklung steht hier der Radverkehr 

in Kombination mit dem öffentlichen Personennahverkehr 

und dem Fußverkehr, um die zukünftigen Herausforderungen 

zu bewältigen. Im Jahr 2007 wurde die „Initiative Radverkehr 

Oldenburg“ (IRO) gebildet, die sich aus Vertretern der Rats-

fraktionen, Interessengruppen, Polizei und Fachverwaltung 

zusammensetzt. Die dort formulierte Zielsetzung der Radver-

kehrsförderung und das entsprechende Handlungskonzept 

wurden 2009 durch den Rat der Stadt beschlossen und fl ießen 

in die aktuelle Mobilitäts- und Verkehrsentwicklungsplanung 

ein.

Es gilt, den erreichten hohen Stellenwert des Fahrrads zu festi-

gen und die Nutzung weiter zu erhöhen. Die Zielsetzung be-

inhaltet u. a. eine weitere Erhöhung des Radverkehrsanteils um 

fünf Prozentpunkte bis Ende 2013. Grundsätzlich sollen nicht 

nur weitere infrastruktuelle Verbesserungen und eine Image-

veränderung erreicht werden, sondern vor allem eine bessere 

Integration der Verkehrsmittel. Dazu ist u. a. die Verknüpfung 

zwischen Radverkehr und öffentlichem Personennahverkehr 

weiter zu verbessern, um die Fahrradnutzung auch in Zusam-

menhang mit größeren Wegelängen zu erhöhen. Das Fahrrad 

soll insgesamt zu einem vollwertigen und gleichberechtigten 

Verkehrsmittel entwickelt werden.

OLDENBURG VERKEHRSPOLITIK

Bahnhofsplatz
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Auf beiden Seiten des 

Hauptbahnhofs befi nden sich 

Fahrradstationen mit einer 

Kapazität von 540 (Nordseite) 

und 950 (Südseite) Stellplät-

zen. Der Zugang ist rund um 

die Uhr möglich. Die Stationen 

bieten ein umfassendes Dienstleistungsangebot, das von 

Fahrradverleih, Reparatur und Beratung bis zum Verkauf von 

Fahrrädern und Zubehör reicht.

www.fahrradstation-oldenburg.de

 Stautorkreisel

Der in den 1960er Jahren 

angelegte Kreisverkehr ist 

wichtiger Verteiler für den 

Kfz- und Radverkehr. Bis 2011 

erfolgt eine radverkehrsfreund-

liche Umgestaltung. Neben der 

Erneuerung des Belags und 

der Optimierung der Signalisierung werden die Furten und An-

schlusswege für den Radverkehr gegenläufi g befahrbar sein.

 Kasinoplatz 

Im Rahmen des Abstellan-

lagenkonzeptes für die Innen-

stadt wurde 2004 auch der 

Kasinoplatz neu ausgestattet. 

Der inzwischen weitgehend 

abgeschlossene innenstadt-

weite Austausch von Vorder-

radhaltern gegen Fahrradbügel hat den Komfort und damit 

die Akzeptanz der Abstellanlagen erhöht.

 Cäcilienbrücke

Über die Cäcilienbrücke führt 

eine mit mehr als 12.000 

täglichen Fahrten stark im Rad-

verkehr genutzte städtische 

Hauptroute. Seit 2005 wurde 

die Situation für den Rad- und 

Fußverkehr in diesem Straßen-

zug verbessert. Neben bau-

lichen und lenkenden Maßnah-

men wurde die Signalschaltung 

fahrradfreundlich umgestellt.

 Schleusenstraße/Schlossgarten

Der Oldenburger Schlossgarten 

ist eine historische Parkan-

lage im Stil des englischen 

Landschaftsgartens. Um den 

Schlossgarten herum führt 

ein selbstständig geführter 

Radweg, der auch hier in der 

Innenstadt ein ungetrübtes Fahrradfahren ermöglicht und 

streckenweise im Landschaftsschutzgebiet verläuft.

1

2

3  Haarenufer und Lasiusstraße

In Oldenburg sind im gesamten 

städtischen Straßennetz alle 

echten und unechten Einbahn-

straßen für den gegenläufi gen 

Radverkehr geöffnet, Sackgas-

sen und Durchfahrtsverbote für 

den Kfz-Verkehr, wo möglich, 

für den Radverkehr freigegeben. Die Vorteile für den Radver-

kehr durch direkte Verbindungen können hier exemplarisch 

erfahren werden.
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Der Kreisverkehr Pferdemarkt 

ist wichtiger Verteiler nörd-

lich der Innenstadt mit hoher 

Bedeutung für den Radverkehr. 

Im Zuge einer fahrradfreund-

lichen Umgestaltung wurden 

die Beläge der Radwege 

erneuert und die gegenläufi ge Führung aller Furten und einiger 

Anschlussstrecken eingerichtet.

 Knotenpunkt Alexanderstraße/Nadorster Straße 

Hier werden als „Rundumgrün“ 

beide Querungsfurten des 

Fuß- und Radverkehrs gleich-

zeitig freigegeben, so dass ein 

direktes Queren der Straßen 

in alle Richtungen möglich ist. 

Damit wurde das frühere Prob-

lem fehlender Aufstellfl ächen 

gemindert.

 Schäferstraße 

In den innenstadtnahen 

Stadtquartieren sind teilweise 

noch Straßen mit historischem 

Kopfsteinpfl aster erhalten. 

Zur Sicherstellung der Befahr-

barkeit für den Radverkehr 

wurden wie in diesem Beispiel 

Klinkerpfl asterstreifen in Mittellage angelegt.

 Heiligengeiststraße

Der Straßenzug als Teil der 

Fußgängerzone ist gleichzeitig 

wichtige Verbindung für den 

Radverkehr zwischen den 

nördlichen Stadtteilen und der 

Innenstadt. Eine Fahrgasse in 

Mittellage ist für den Radver-

kehr ganztägig freigegeben. Zusätzlich wurden zahlreiche 

Abstellmöglichkeiten geschaffen. Der zeitweise dichte Rad- 

und Fußverkehr arrangieren sich auf enger Fläche.

 Fahrradstraße Haarenesch 

Die Fahrradstraße bietet eine 

direkte Verbindung zwischen 

der Innenstadt und dem Stadt-

westen/Universität. An den 

Knotenpunkten mit Hauptver-

kehrsstraßen ist der Vorrang 

der Fahrradstraße aufgehoben. 

Hier wurden die Anforderungstaster für die Ampeln teilweise 

radverkehrsgerecht unmittelbar am Fahrbahnrand installiert.

 Lappan

Der Knotenpunkt mit der 

in Oldenburg am stärksten 

frequentierten Bushaltestelle 

wurde 2008 fuß- und radver-

kehrsfreundlich umgebaut. Die 

Haltestelle wurde barrierefrei 

umgestaltet, die Verkehrsfl äche 

der Fahrbahnen deutlich reduziert. Der Radverkehr erhielt 

eine eigene Signalisierung sowie abmarkierte Aufstellbereiche 

auf der Fahrbahn. 
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